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Armın Wenz

erDnDens- und Lebenskunst

Sigmund von ırken
als Iutherischer Erbauungsschriftsteller

Teıil AÄArs moriendi! Die Sterbenskunst)
EeINNAN eNCZKa ZU:  S Geburtstag Februar 207

espräc zwıschen Kunst (K.) und Vernunft (V.)
Kurz 1st die Zeıt. doch viel und schwer das WI1ISsSen.
Drüm SCY nıt faul, auftf Lernen STAats befliessen.
das Hırn sıch OTfft ZU Lernen hart erze1gt.
drüm denk auf das, Natur dich ne1gt.
Es ist SCINCYN daß das; A.W.) ME Bücher-machen
ern eh du lehrst, chreıb gul und wen12 Sachen
Ich chreıb nıt SCIN.: meın Wissen sterb mıt MIr.
IC so! der welt bist du dıch schüldıg hler.
So wollst dann du, Verstand, mich schreıiben lehren,

Wäas Gott, der welt, und MIr erbaulıch SCY,
ON M M M

Ja hÖr MIr zu! ich wıll dich de 3 ewähren:
daß deıine chrıfft SCY gul und Mangel Tey.

„Keineswegs alles, Was Bırken geschrıeben hat, hat mıt dem Tod un
Und doch ist seıne gesamte Exı1istenz qals Dıchter, Gelehrter und Chrıisten-
mensch umgrıffen VON der Eınsıcht, dalß dıie Öchste 1mM en erlernende
Kunst dıe diSs morlendI1 ist Diesem Lernprozeß cd1enen letztendlich qll dıie
deren ALles: auch die Dıchtkunst Insofern wIird 1IHNan eınen Vers AdUus Bırkens140  Armin Wenz:  Sterbens- und Lebenskunst  Sigmund von Birken  als lutherischer Erbauungsschriftsteller  Teil I: Ars moriendi' (Die Sterbenskunst)  Reinhard Slenczka zum 80. Geburtstag am 16. Februar 2011  Gespräch zwischen Kunst (K.) und Vernunft (V.):  Kurz ist die Zeit, doch viel und schwer das wissen.  Drüm sey nit faul, auf Lernen stäts befliessen.  das Hirn sich offt zum Lernen hart erzeigt.  drüm denk auf das, worzu Natur dich neigt.  Es ist gemeyn daß (= das; A.W.) lahme Bücher-machen  Lern eh du lehrst, schreib gut und wenig Sachen.  Ich schreib nit gern: mein Wissen sterb mit mir.  Nicht so! der welt bist du dich schüldig hier.  So wollst dann du, Verstand, mich schreiben lehren,  was Gott, der welt, und mir erbaulich sey.  < BEARASASARSDR  Ja hör mir zu! ich will dich deß gewähren:  daß deine Schrifft sey gut und Mangel frey.?  „Keineswegs alles, was Birken geschrieben hat, hat mit dem Tod zu tun.  Und doch ist seine gesamte Existenz als Dichter, Gelehrter und Christen-  mensch umgriffen von der Einsicht, daß die höchste im Leben zu erlernende  Kunst die ars moriendi ist. Diesem Lernprozeß dienen letztendlich all die an-  deren artes, auch die Dichtkunst. Insofern wird man einen Vers aus Birkens ...  letzte(m) Gedicht als Motto seines Lebenswerkes ansehen dürfen, nämlich den  Imperativ: ‚das bäste ist, mach dir den Tod bekandt‘.‘“? So schreibt Johann An-  selm Steiger in seiner Einleitung zur in diesem Heft besprochenen Edition der  „Todten-Andenken und Himmels-Gedanken oder Gottes- und Todes-Gedan-  1  In einem der nächsten Hefte der Lutherischen Beiträge folgt: Teil II: Ars vivendi (Die Le-  benskunst).  Band I, 82 (Text Nr. XLIV, zur Auflösung der Angaben in den Anmerkungen vgl. unten Anm. 4).  Band I, XX (das „letzte“ Gedicht, auf das Steiger hier verweist, findet sich unter der Nr. 370,  Band I, 522f, dort mit der Fortsetzung: „das bäste ist, mach dir den Tod bekandt: / so kennt  er dich, so werdet ihr verwandt‘‘). Vgl. auch Band I, 197, T. CL: „Sterbkunst, die bäste kunst:  Was fragt der Tod nach Kunst? nichts kan sie wieder ihn: / er macht Verstand und Hand, durch  seine kunst verderben. / Zwar lebt das Lob der kunst, das reißt der Tod nit hin. / Doch Eine  kunst ihn trotzt, die heist; Lern seelig sterben.“letzte(m) Gedicht als Motto SseINEes Lebenswerkes ansehen dürfen, ämlıch den
Imperatıv: ‚das bäste Ilst, mach dır den JTod eka SO schreıibt Johann A
selm Steiger In se1lner Eınleitung Z.UT in diıesem eft besprochenen Edıtion der
„ Todten-Andenken und Hımmels-Gedanken oder (Gjottes- und odes-Gedan-

In einem der nächsten der Lutherische: eıträge olg! Teıl I1 Ars vivendı (Dıie Le-
benskunst)
Band L, X CX Nr. ALIV-: ZUr uflösung der Angaben In den Anmerkungen vgl unten Anm
Band L, (das „Jetzte‘ Gedicht, auf das Steiger 1er verwelst, findet sıch unter der Nr. 370,
Band I 52ZE. dort miıt der Fortsetzung: „das bäste Ist, mach dır den Tod bekandt kennt

dıch, ' werdet ihr verwandt‘‘). Vgl auch Band L, 197, „S5terbkunst, dıe Aaste kunst:
Was Tag der 1od ach Kunst? nıchts kan S1e wıeder iıhn A% macht erstan und Hand, UrcC.
se1ıne kunst verderben. /war lebt das Lob der kunst, das reißt der Tod nıt hın och FKıne
kunst ihn 'OLZL, dıie heılist; Lern seelıg esterben.“
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ken‘‘* en und terben Ssınd vielfältig mıteinander verbunden und ine1nander
verwoben. Christlich kann iINan des es und der oten nıcht gedenken, ohne
sıch edanken über den Hımmel machen. edanken über den Tod wıede-
IU SIınd 1Ur möglıch qlg edanken über (Gjott. Die „„Ars morlend1”, dıe Ster-
bekunst, hat CI em1mnent mıt dem en und mıt dem Glauben (jott
(un, denn das en 1st cdie Zeit: ın der S1e. eingeübt WIrd. „ES gehö den
Grundüberzeugungen der lutherisch-barocken Ars morıiendi1, dalß diese nıcht
erst kurz VOT dem 10d, sondern 1M en 1m Sinne eiıner AlSs vivendı
einzuüben isf> Der HrC e heilige chriıft 1Ns en erufene und elehrte
Gottesglaube wıederum ist rundlage und Voraussetzung afür, daß terben
und en überhaupt GTE einer tröstlıchen Kunst werden, die INan erlernen
und einüben ann

Kunst aber ist e1DI1C konkret Sprachkunst, insbesondere e Dıichtkunst,
ist WI1IeE die ıhr verwandte us1 dıie der sprachlichen Gottesoffenbarung in der
Schrift 1mM höchsten Maß entsprechende orm olchen Einübens und ZW ar für
den Autor selber W1e für se1ıne eser und Hörer. Kulmiminiert che bıblısche (J{=
fenbarung 1mM terben (jottes der Menschen wıllen, bıldet sıch cdieses
heilsgeschichtliche Grundgeschehen der göttlıchen SsdES morlend1“ Jesu Chriıstı
ab 1mM Mıtsterben des Menschen seINESs menschgewordenen (jottes und He1-
landes wıllen Ist aber das terben Chrıstı wiıllen DZW. mıt Chrıistus auf ew12
der einsamen Sprachlosigkeıit ntinommen, gılt das auch für das en derer,
cdıie noch rdısch sınd und ert einstweılen che in dıe himmlısche Selıgkeıt
Vorangegangenen „.überleben““. 16 dıe rdısch ZW alr Toten, hıiımmlisch aber
schon eDbenden brauchen eıne „„dIs morlend1”, bZw. S1€e brauchen S1e gerade
nıcht mehr, sondern dıe rdısch ebenden, denn s1e alleın sınd noch dıe Ster-
benden DIie Alternatıve In Gestalt des Verzichts auftf die dl morlendIi aber Wa-

nıcht erst ew1gZe, sondern schon irdiısche Eiınsamkeıt, Trostlosigkeıt, Sprach-
losıgkeıt angesichts der schicksalshaften Verlusterfahrungen, cdie ZW al quantı-
tatıv derzeıt 1mM westlıchen Kulturkreis seltener erfahren werden als 1n der fIrü-
hen Neuzeıt, gerade darum aber jene FEinsamkeıt und Sprachlosigkeıit ANSC-
sıchts des oft verdrängten es oravierender machen.

S1gmund VonNn Bırkens Dıichtkunst ist lesen als eıne tröstlıche Überwin-
dung der scheınbar unentrinnbaren Einsamkeit der Sterbenden Dann 1st S1e
lesen als eiıne ınübung In cdie eigene Vergesellschaftung mıt anderen Irauern-

Hrsg VOINl Johann Anselm Steiger, e1lbanı :Jexte: eılban! Apparate und Kommentare.
S1ıgmund VonN Bırken er! und Korrespondenz und SEr hrsg VON aus Garber, Fer-

dınand Vun ngen, artmut Laufhütte und ohann Anselm teiger), Max Nıemeyer Verlag H-
bıngen 2009 and- und Seitenangaben In den Anmerkungen heziehen siıch auf dieses Dop-
pelwerk. Die hei Birken vorliegenden Texthnummern werden UNCı Q i4 markıert. Birken
merıterte SCINE Texte his ZUT Nummer 308 miıt lateinischen, ab Nummer 309 mit arabıischen
Ziffern).
SO Steiger 1m Kommentarband 1, 592) nıt einem /ıtat aus Martın Mollers „5terbe-Kunst  Se;
„alles Was ein Christen-Mensch Au (jottes Wort studieren enalten und hun soll stehet
In dem daß lerne Christlich en und Seliglich eterben‘“.
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den VO Tode stündlıch Gefährdeten und VON indıyıdueller WIC kollektiver 1O6=
desgefahr Angefochtenen ebenso WIC mMI1t Weggefährten cdie die Odes-
SICHNZEC bereıts hınter sıch gelassen en Das Sschlıe dıe nge. und (Gjott
selbst ebenso CIMn WIC ıe betrauerten Verstorbenen dıe doch lediglich eben-

„Nachfa:)  C dem gestorbenen auferstandenen SCH Hımmel DE
fahrenen Christus hınterher den noch eDbenden dıe SCINCINSAMEC hımmlı-
sche He1ımat VOTAUSSCSANSCH Ssınd Bırken INa als bereıts frühester 1ınanhe1
AUus SCINET ersten irdıschen He1ımat entwurzelter Exulant für all diese /u-
sammenhänge besonders empfänglıch SCWECSCH SCIMN Daß der Dıchter TE1INC
als Iröster SCIHEIN Irost nıcht verzweıfeltem Irotz selbst oder dem
schwındenden en abrıngt sondern dUus der and noch größeren O:

empfängt 1ST 1TOS für all dıejenıgen dıe ZW ar selber nıcht ZU Dıchter
eboren SInd denen aber nunmehr eben JEHNC Quellen des Irostes offenstehen
cdıe Cal Bırken MI1 SCINeET ıchtung DIS auf den heutigen Jag aufmerksamen Le-
SC erschheßt und hre Herzen theßen äßt

Diesen Quellen und den Kanälen dıe Bırken SIC en wollen WITL che-
SC Aufsatz nachspüren Die systematısche Bündelung soll 1INdruc
VOIN der der Motive und Trostworte verleıhen, die Bırken als Erbauungs-
schrıftsteller vielfältigen Lebenssituationen VÄHHE 5Sprache bringt. DIies SC
schleht ı der Überzeugung, daß diese Sprachmuster auch heutiges, Kkeineswegs
auf „professionelle“ Iröster einzugrenzendes, seelsorgliıches „Miıtgehen““ und
„Miıtleıden““ mıiıt Irauernden und Sterbenden nıcht 1Ur LCUu MOULVIeren sondern
auch inhaltlıch und der Formenvielfalt nach bereichern werden Der Verfasser
deses lextes hat dies mehreren seelsoglichen Fällen bereıits uiInahme
und Weıltergabe teıls unveränderter teıls dem Kasus entsprechend modiıfizierter
Jlexte Bırkens erprobt

Die „GJEWISSE Wissenschaft“ Vo en nach dem Tod
und ihre Grundlagen
Erkenntnisgrund der theologischen Dıchtkunst Bırkens 1ST dıe sıch dem

sSterblıchen Menschen erschlıeßende und hingebende heilige Dreiemigkeıit Von
dieser ämlıch erbıttet der Dıchter eindrucksvollen eIistlıchen lee-
blatt‘‘ NıtL dem (ST: Zyklus heilsgeschichtlicher edıichte über Christus
und den eılıgen (Gje1ist eröffnet JENC heilsame Erkenntnis e 1ST als
Irdiıscher und Sterblicher den Hımmel und dıe wıgkeıt CITINSCH

(Jedrittes InSs verkintes Drey, /du Höchst gelobtes Göttlichs Wesen!
Laß mich WAS deiner würdig SCY, AUS deines Geistes Einfluß lesen
Laß eele sıch In dich WILE das Meer die giehen
ırd hinwieder auch mich Mein Ursprung! deine Fülle fliehen

das Höchste Wıssen LST dich kennen FLöß du MNır eın Erkenntnis
CIN macht mich deine 1€e. brennen ırd Mein Glaube feu-
IS SEYN dich DFELSCN Ort Ln deinen Reich ohn Ende alle ngel-
ZUNSEN laß iıhnen hier mich werden gleich Diß iıch den Himmel
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auch Höchstheilige DreyEinigkeit! nımm und fördre
dieses Lallen. Wann wigkeit endt meine LZeit, soll hässer dir meın
dienst gefallen. Mic. leitet ezt ein dunkles Liecht, deinen Liecht-
erfüllten en Wn iıch kom Vor dein Angesicht, annn werd ich

66recht und seelig sehen.
uch WCCN), W1e KEnde dieses (Gedichtes Anspielung auf Kor

1372 anklıngt, selbst das 1G der enbarung noch 1im Vergleich Z1
ın der Vollendung ‚„.dun. 1st, g1Dt (Gott ennoch den Menschen ausre1-
chende Erkenntnis ZU FEinüben In e heilsame Lebens- und Sterbenskunst.
(Gjew1sser als e Heıden en WIT Christen nach Bırken ‚„„Wiıssenschaft VOIl

dem en nach dem d“ und sollen GE auch ‚„.Chrıstlıchere Starkmütig-
keıt erwelsen“ als jene - Solche geEWI1SSE Wissenschaft gewinnt, WeT sıch auf
„Geistes-Flügeln“” tragen äßt und die anrheı .oben“ sucht „und nıcht auf

„Oben ist der rund finden bau hlerunten diıch arau du Must

kehren deinen Lauf den Bergen, AUus den CGründen‘“. Diese Erkenntnis VoNnNn

oben her, der die „Geistes-Flügel” tragen, wırd dort9 dıe
Schrift VON der himmlıschen Zukunft der Erlösten spricht: AIn den güldnen
Stern-Refieren Wiıssen WIT e1in andre a deren TUN! 1st Von Saffıren.
e (Gjott selbst ebauet h tug

DIe heilıge chrıft 1st für Bırken das Uurc (jottes Geılst inspırıerte „große
Buch“”, 1n dem (jott sıch testamentarısch zugunsten des Menschen versprochen
und das CT sıch sehr verläßlıch gebunden hat, daß (Gott selber sıch darın
In se1ıner mMacC und TIreue iınden äßt nter Anspielung auf Bıbelstellen
W1e '1ım 3:16: etr 1:21 und Joh 5,39 dıe, Ww1e Steiger kommentiert, „inner-
halb der zeitgenössisch-lutherischen Schriftlehre und rmeneutık den
promıinentesten locı classıcı gehören‘”, chreıbt der Dichter eindrücklıch In der
Erklärung eINeEs Titelkupfers ZUE Psalterauslegung eines Zeıtgenossen:

n-l Was 1st das große Buch, das (rottes (reist geschrieben””, UNC.
Männer, Adie Von ıhm sıch ühlten angetrieben: Eın Schu  FIE LSES,
wodurch Gott selbst sıch UL verschrieb, sıch UNSTen Schuldner
macht muit seiner Treu und Lieb. Wer gläubig sucht darınn, der hat
(rott selbst gefunden, und es Wa ıhm NULZ; der macht ıhm Gott
verbunden. Wn seiIne MAC: kan, Wa seiIne VYeu verspricht, WadsS

< |]|SeINE (Jüte thut. 2ibt dieses Buch ericht.

Band L, 33/T.
V, Band I: Vgl Ebd., Z „„Uns Chrısten, e WIT gewl1ssere wıssenschaft hlervon aben,

und die WIT en als Chrısten, sınd die Gräber chlafkammern, und eın ew1ges Gefängni1s.”
Band L, Z421; unter Anspielung auf Z 1e auch das Lied VON

eyfart Jerusalem. du hochgebaute 320)
Band 1L, 797 unte! 1NWEeIS auf Belegstellen be1 Johann Gerhard und eonhar! Hütter.

An anderer Stelle nen: dıe Schrift „„das bäste Beyspiel-buch, :;ott selbst, hat lassen schre1-
ben se1n Ochster Geister-Geist, dıe Männer treıben., WIEe uns der GottesKirc. (Gje-
chiıcht und Regıment verfaßt in ıne Schrifft, dıie 11a ıe nennt.“ LXXIUIL, Band
L, 126)

Band L, 260
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An e chrıft als TUN! der Glaubenserkenntnis und als Wırkmuttel des
e1is gewlesen aber we1ß C sıch VoNn Chrıistus, dem Herrn der CÄnEt. der mıt
eigenem und diese Selbstbindung des Ge1lstes bekräftigt und für sıch selbst
bestätigt. SO €1 Nn 1mM Wıdmungsgedicht eıner „Epistel-Postill””:

HC In der C  F T  N  e mich darınnen; ihr werdt daraus den
Lebens-Nutz gewıinnen. SO sprach der Mund, der nıchts als warheiıt
spricht, und dessen Ort ıst Herzen-Liecht. SO [aß annn SEIN
eın Aug spazıren gehen, In (rottes Buch ird dich machen sehen.
UC: AaAu UN Lieb, eın zweygeflammtes Herz eflügeln wird und
[ragen himmelwärts. Aus deiner Seel ird Andacht-Weihrau stel-
SCH, UN Gottes uld dır herunter neigen. 7U diesem 7weck die
Boten Jesu dich recht welsen und leiten seeliglich. SO hole annn
hier ugen dem Verstande, und 210 eın Herz dem 1T40D- UN [au-
bens-brande. Es findet Liecht, wer diese weißheit sucht. und ewi2s
eıl ırd SEYH die rechte Frucht. ıst du erleücht: an deiner

6102Sonne, und suche fromm In Andacht deine Wonne.
Bırkens Aussage über dıe Schrift als (jottes Buch CS wıird diıch machen

hen  co erläutert Steiger Hınwels auf In seiInem Oommentar ausSTUNTrlc 71-
t1erte Quellentexte VON Johann Gerhard und Heıinrich Müller „Bırken ezieht
sıch hıer auft einen (irundsatz der barock-Ilutherischen Prinzıpijenlehre, der
olge die iıllumıinatıo des In geistlicher Hınsıcht Jınden Verstandes des sündi1-
SCH Menschen alleın Hre das 1n der eılıgen chrıft bezeugte Wort (jottes TC-
stiftet werden kann.“ | A

Aus dieser grundlegenden und geistlich erkenntnisleitenden Funktion der
chrıft erwächst cdıie Freıiheıt, Vollmacht und Verpflichtung, mıt der Weltwe1l1s-
heı1t dıfferenziert umzugehen. Das etr1fft ZU einen dıe Ermächtigung ZUT Ver-
nunftkriıtik angesichts eiıner Welt, die sıch 1m Vergleich (jottes Offenbarung
In der chrıft als ‚„„.das große Narrenhaus“‘ ausnımmt, WI1Ie Birken In eıner ({ n:
ichtung fast urchweg alttestamentarıscher Weıiısheitstexte vornehmlıch AdUus

den prüchen alomos ausführt. indem ST dıie Selbstüberhebung der mensch-
lıchen Torheıt konfrontiert mıt der VOoONn oben kommenden (kondeszendenten
göttlıchen Weısheıt, cdie abschlıießen! VOoON (jott erbeten wIrd:

37 Sag, was LST diese ein grohes NarrenZelt iıhr Thun 1st Lap-
ETECY, ihr Dichten, Fantasey. Der weißheit In der höh thut
Torheıit weh, 1LE rufft: ıhr Albern hr! kommt, kaufet Wıltz Von mir!
och LST en ieder Lapp verlieht INn SeINE KAapp, hält SEeINE WEeLS für
weiß: die Torheit hat den FEr Er hat, ZUF weißheit-Lehr, kein
Herz und kein Or. hleibt Narr, und AaU; davon muit seiner
Hannssupps-Kkron.144  Armin Wenz  An die Schrift als Grund der Glaubenserkenntnis und als Wirkmittel des  Heils gewiesen aber weiß er sich von Christus, dem Herrn der Schrift, der mit  eigenem Mund diese Selbstbindung des Geistes bekräftigt und für sich selbst  bestätigt. So heißt es im Widmungsgedicht zu einer „Epistel-Postill“:  „Sucht in der Schrifft! ihr findet mich darinnen; / ihr werdt daraus den  Lebens-Nutz gewinnen. / So sprach der Mund, der nichts als warheit  spricht, / und dessen wort ist unser Herzen-Liecht. / So laß dann gern  dein Aug spaziren gehen, / in Gottes Buch: es wird dich machen sehen.  /Auch Glaub und Lieb, dein zweygeflammtes Herz / beflügeln wird und  tragen himmelwärts. / Aus deiner Seel wird Andacht-Weihrauch stei-  gen, / und Gottes Huld zu dir herunter neigen. / Zu diesem Zweck die  Boten Jesu dich / recht weisen an und leiten seeliglich. / So hole dann  hier Augen dem Verstande, / und gib dein Herz dem Lieb- und Glau-  bens-brande. / Es findet Liecht, wer diese weißheit sucht: / und ewigs  Heil wird seyn die rechte Frucht. / Bist du erleücht: so danke deiner  «12  Sonne, / und suche fromm in Andacht deine Wonne.  Birkens Aussage über die Schrift als Gottes Buch: „es wird dich machen se-  hen“ erläutert Steiger unter Hinweis auf in seinem Kommentar ausführlich zi-  tierte Quellentexte von Johann Gerhard und Heinrich Müller: „Birken bezieht  sich hier auf einen Grundsatz der barock-lutherischen Prinzipienlehre, der zu-  folge die illuminatio des in geistlicher Hinsicht blinden Verstandes des sündi-  gen Menschen allein durch das in der heiligen Schrift bezeugte Wort Gottes ge-  stiftet werden kann.““ !®  Aus dieser grundlegenden und geistlich erkenntnisleitenden Funktion der  Schrift erwächst die Freiheit, Vollmacht und Verpflichtung, mit der Weltweis-  heit differenziert umzugehen. Das betrifft zum einen die Ermächtigung zur Ver-  nunftkritik angesichts einer Welt, die sich im Vergleich zu Gottes Offenbarung  in der Schrift als „das große Narrenhaus‘“ ausnimmt, wie Birken in einer Um-  dichtung fast durchweg alttestamentarischer Weisheitstexte vornehmlich aus  den Sprüchen Salomos ausführt, indem er die Selbstüberhebung der mensch-  lichen Torheit konfrontiert mit der von oben kommenden (kondeszendenten)  göttlichen Weisheit, die abschließend von Gott erbeten wird:  „1. Sag, was ist diese Welt? / ein großes NarrenZelt: / ihr Thun ist Lap-  perey; / ihr Dichten, Fantasey. 2. Der weißheit in der höh / thut unsre  Torheit weh, / sie rufft: ihr Albern ihr! / kommt, kaufet Witz von mir! 3.  Doch ist ein ieder Lapp. / verliebt in seine Kapp, / hält seine weis für  weiß: / die Torheit hat den Preiß. 4. Er hat, zur weißheit-Lehr, / kein  Herz und kein Gehör: / bleibt Narr, und lauft davon / mit seiner  Hannssupps-kron. .... 15. Schick deiner Weißheit Gab / von deinem  Thron herab, / o Gott! daß ihre Lehr / Von Torheit uns bekehr.“ **  12 - T. CEXIV, Band I, 212.  13 Band II, 745.  14 T.CCV, Band I, 270f.Schick deiner el  el (G(ab Von deinem
Yron era Gott! daß hre Von Torheit UNMS hbekehr 4 14

172 Band n DE
13 Band IE 745

GEYV: Band E 270f.
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Hıer teılt Bırken in Nachfolge der vernunftkritischen Erkenntnislehre 1 A1=
thers dıie Krıtik se1ner orthodoxen lutherischen Zeıtgenossen Ratiıonalısmus
der u  ärung, worauf Steiger in selner Kommentierung wıederholt hınweiıst.
Das „lumen naturale*“ das natürlıche IC der Vernunfterkenntni1s) ist mıthın
nıcht ausreichend, „ dıe heilsnotwendıigen (Glaubensinhalte erkennen
können‘‘ , daß CS immer wıeder ZU Gegensatz VoNn Vernunft und Glaube
kommt, W dsS Bırken TeITIEN! In Worte fassen kann: ‚„„Von thörıchter Vernunft der
Glaube wırd veracht. CS muß sıch, (jottes Wort. VOoN Menschen, richten lassen:

das All, VOI einem Punect 16

Zum andern Iındet der Urc die 1be]l elehrte rIst, In dem alt der
Rechtfertigung Chrıist1 wıllen dıe Gottebenbildlichkeit zumındest nfangs-
welse wıederhergestellt ist einem erneieHenNn /ugang ZUT Schöpfung und
Weltweısheıit. SO WIEe dam 1m Urstand AdUus den erken der Schöpfung den
chöpfer erkannte *, wırd dem Menschen die N Schöpfung
ZU erkzeug, AdUus dem wiß dıe Zuwendung (jottes erfährt und erkennt: 59Er, der
Urquell, äßt UTrC Röhren alle inge fl1ıeßen Quls . ” Ja, dıe Schöpfung wırd
wlieder einem „Dolmetscher‘‘ Gottes und se1lner Selbstoffenbarung in der
Schrıift „D50vIel Dolmetscher sınd der aC der (‚jüte Zeugen, Isvıel Wol-
thaten sıch uns hler äglıch ne1gen Jehova SCY gepreıst! chöpfer SCY TC-
grüst!” * IDIies wırd VOIN Bırken in seinen Gedichten vielfältig angewandt, be1-
spielsweıse WENN 61 In eiInem Sterbegedicht auf einen Herrn aCOo Gräßel des-
SC ‚„„Grasesnamen“ VOoNn Ps her deutet und ciesen amen selber dıie
„Predigt“ halten äht

L3 Band IL, SE
GCCPEX: Band E 276f.

17 Vgl „ Vom Göttlıchenen Wıederke) ach der Schilderung des {
tands und der Folgen des Sündentfalls einschlägıge Bıttgebete Jesus und den e1s folgen:
„Ich hab gepflanzt das BÖöse selbst In miıch ach reu dUus», und schenk MIr wıeder diıch
du. Jesu! wollst ufs eciie miıch begaben, und meıne Seel mıt wahrer TOMKEeI en ach
laß in MIr wıeder werden 1echt. ach aße miıich in Glauben ach dır sehen, in Lieb, (Je-
dult, und Hoffnung einher gehen SO hat me1n Will Z.U)] (Juten eın Gesıicht.Sterbens- und Lebenskunst  145  Hier teilt Birken in Nachfolge der vernunftkritischen Erkenntnislehre Lu-  thers die Kritik seiner orthodoxen lutherischen Zeitgenossen am Rationalismus  der Aufklärung, worauf Steiger in seiner Kommentierung wiederholt hinweist.  Das „lumen naturale‘ (das natürliche Licht der Vernunfterkenntnis) ist mithin  nicht ausreichend, „um die heilsnotwendigen Glaubensinhalte erkennen zu  können“‘'°, so daß es immer wieder zum Gegensatz von Vernunft und Glaube  kommt, was Birken treffend in Worte fassen kann: „Von thörichter Vernunft der  Glaube wird veracht. / es muß sich, Gottes Wort, von Menschen, richten lassen;  / das All, von einem Punet ...“ *®  Zum andern findet der durch die Bibel belehrte Christ, in dem kraft der  Rechtfertigung um Christi willen die Gottebenbildlichkeit zumindest anfangs-  weise wiederhergestellt ist'’, zu einem erneuerten Zugang zur Schöpfung und  Weltweisheit. So wie Adam im Urstand aus den Werken der Schöpfung den  Schöpfer erkannte'®, so wird dem erneuerten Menschen die ganze Schöpfung  zum Werkzeug, aus dem er die Zuwendung Gottes erfährt und erkennt: „Er, der  Urquell, 1äßt durch Röhren / alle dinge fließen aus.““'” Ja, die Schöpfung wird  wieder zu einem „Dolmetscher‘“ Gottes und seiner Selbstoffenbarung in der  Schrift: „Soviel Dolmetscher sind der Macht, der Güte Zeugen, / alsviel Wol-  thaten sich zu uns hier täglich neigen / Jehova sey gepreist! o Schöpfer sey ge-  grüst!‘“* Dies wird von Birken in seinen Gedichten vielfältig angewandt, bei-  spielsweise wenn er in einem Sterbegedicht auf einen Herrn Jacob Gräßel des-  sen „Grasesnamen“‘‘ von Ps 103,15 her deutet und so diesen Namen selber die  „Predigt“ halten 1äßt:  15  Band II, 817.  16  T. CCP Band I, 276£  17  Vgl. T. CXXXV: „Vom Göttlichen Ebenbild — Wiederkehr“, wo nach der Schilderung des Ur-  stands und der Folgen des Sündenfalls einschlägige Bittgebete an Jesus und den Geist folgen:  „Ich hab‘ gepflanzt das Böse selbst in mich / ach reutt es aus, und schenk mir wieder dich. /  du, Jesu! wollst aufs neue mich begaben, / und meine Seel mit wahrer Frömkeit laben. / ach  laß in mir es wieder werden liecht. / ach laße mich in Glauben nach dir sehen, /.in Lieb, Ge-  dult, und Hoffnung einher gehen. / So hat mein Will zum Guten ein Gesicht. / ... Du Gottes  Geist, von wahren Gaben reich, / wann soll ich seyn mit Gnaden angeblicket? / Ach pflanze  du die Tugend fäst in mich, / und lasse mich gewurzelt seyn in dich. / So wird alsdann mich  deine Freüd begaben, / mit Gott und mir und Menschen Fried zuhaben. / Zur Mittelbahn mich  leiten kan dein Liecht. / In Mäßigkeit wird man alsdann mich sehen, / mit LöwenMut, dem  Recht nach, einher gehen. / so tret ich frey vor Gottes Angesicht“ (Band I, 183f).  18  Vgl. Steigers Kommentierung zum in Anm. 16 zitierten Text CXXXV, Band II, 699: „Luther  zufolge war der Mensch in statu integritatis, also vor dem Sündenfall, fähig, Gott aus seinen  Werken zu erkennen“‘, mit Hinweis auf Luthers Rede vom ‚librum naturae“, in dem zu lesen  Adam in der Lage war.  19  T. 333, Band T, 458.  20  T. CXXXVI, Band I, 184. Steiger erläutert diese Stelle mit einem Zitat aus Johann Gerhards  Postille: „Nim vor dich den Creaturspiegel. Was seyn alle Creaturen anders als offenbare Zeu-  gen der Liebe Gottes? .... In Summa / das gantze große Gebew Himmels und der Erden ist  ein unfehlbares Zeugnis von der großen Liebe GOttes / Es ist kein Kreutlein also klein / es  zeugt die Liebe des Schöpffers sein / Also daß wol David spricht im 33. Psal. Die Erde ist voll  der Güte des HErrn“ (Band II, 703).Du (Jottes
eist: Von wahren en reich, Wann soll ich SCYM miıt (mmaden angeblıcket? / Ach pflanze
du dıe gen fäst 1ın mich, und lasse miıch gewurzelt SCyM in dich So wıird Isdann miıch
deine TeEUl begaben, miıt :ott und MIr und Menschen TIE| uhaben Zur Miıttelbahn mıch
leiten kan eın L1Jecht In Mäßigkeıt wıird 111a Isdann mich sehen, mıt öwenMut, dem
CC nach, einher gehen tret ich irey VOT (Gottes Angesicht“ anı I 1831)

18 Vgl eigers Kommentierung ZU In Anm zıti1erten Jext Band IL, 699 AEuther
zufolge WaTr der ensch In STatu integritatIis, IN VOT dem Sündenfall, ähıg, ott AUSs seınen
erken erkennen‘‘, mıt 1INnWeIls auf Luthers ede VO' „h11ıbrum naturae””, in dem lesen
dam ın der Lage Wädl.

333 Band L, 458
CXXXVI. Band L, 184 Steiger erläutert dıese Stelle mıiıt einem /ıtat aus Johann erhards

'ostılle „.Nım VOT diıch den Creaturspiegel. Was SCyN alle Creaturen anders als offenbare Zeu-
SCH der 1e! Gottes’”?Sterbens- und Lebenskunst  145  Hier teilt Birken in Nachfolge der vernunftkritischen Erkenntnislehre Lu-  thers die Kritik seiner orthodoxen lutherischen Zeitgenossen am Rationalismus  der Aufklärung, worauf Steiger in seiner Kommentierung wiederholt hinweist.  Das „lumen naturale‘ (das natürliche Licht der Vernunfterkenntnis) ist mithin  nicht ausreichend, „um die heilsnotwendigen Glaubensinhalte erkennen zu  können“‘'°, so daß es immer wieder zum Gegensatz von Vernunft und Glaube  kommt, was Birken treffend in Worte fassen kann: „Von thörichter Vernunft der  Glaube wird veracht. / es muß sich, Gottes Wort, von Menschen, richten lassen;  / das All, von einem Punet ...“ *®  Zum andern findet der durch die Bibel belehrte Christ, in dem kraft der  Rechtfertigung um Christi willen die Gottebenbildlichkeit zumindest anfangs-  weise wiederhergestellt ist'’, zu einem erneuerten Zugang zur Schöpfung und  Weltweisheit. So wie Adam im Urstand aus den Werken der Schöpfung den  Schöpfer erkannte'®, so wird dem erneuerten Menschen die ganze Schöpfung  zum Werkzeug, aus dem er die Zuwendung Gottes erfährt und erkennt: „Er, der  Urquell, 1äßt durch Röhren / alle dinge fließen aus.““'” Ja, die Schöpfung wird  wieder zu einem „Dolmetscher‘“ Gottes und seiner Selbstoffenbarung in der  Schrift: „Soviel Dolmetscher sind der Macht, der Güte Zeugen, / alsviel Wol-  thaten sich zu uns hier täglich neigen / Jehova sey gepreist! o Schöpfer sey ge-  grüst!‘“* Dies wird von Birken in seinen Gedichten vielfältig angewandt, bei-  spielsweise wenn er in einem Sterbegedicht auf einen Herrn Jacob Gräßel des-  sen „Grasesnamen“‘‘ von Ps 103,15 her deutet und so diesen Namen selber die  „Predigt“ halten 1äßt:  15  Band II, 817.  16  T. CCP Band I, 276£  17  Vgl. T. CXXXV: „Vom Göttlichen Ebenbild — Wiederkehr“, wo nach der Schilderung des Ur-  stands und der Folgen des Sündenfalls einschlägige Bittgebete an Jesus und den Geist folgen:  „Ich hab‘ gepflanzt das Böse selbst in mich / ach reutt es aus, und schenk mir wieder dich. /  du, Jesu! wollst aufs neue mich begaben, / und meine Seel mit wahrer Frömkeit laben. / ach  laß in mir es wieder werden liecht. / ach laße mich in Glauben nach dir sehen, /.in Lieb, Ge-  dult, und Hoffnung einher gehen. / So hat mein Will zum Guten ein Gesicht. / ... Du Gottes  Geist, von wahren Gaben reich, / wann soll ich seyn mit Gnaden angeblicket? / Ach pflanze  du die Tugend fäst in mich, / und lasse mich gewurzelt seyn in dich. / So wird alsdann mich  deine Freüd begaben, / mit Gott und mir und Menschen Fried zuhaben. / Zur Mittelbahn mich  leiten kan dein Liecht. / In Mäßigkeit wird man alsdann mich sehen, / mit LöwenMut, dem  Recht nach, einher gehen. / so tret ich frey vor Gottes Angesicht“ (Band I, 183f).  18  Vgl. Steigers Kommentierung zum in Anm. 16 zitierten Text CXXXV, Band II, 699: „Luther  zufolge war der Mensch in statu integritatis, also vor dem Sündenfall, fähig, Gott aus seinen  Werken zu erkennen“‘, mit Hinweis auf Luthers Rede vom ‚librum naturae“, in dem zu lesen  Adam in der Lage war.  19  T. 333, Band T, 458.  20  T. CXXXVI, Band I, 184. Steiger erläutert diese Stelle mit einem Zitat aus Johann Gerhards  Postille: „Nim vor dich den Creaturspiegel. Was seyn alle Creaturen anders als offenbare Zeu-  gen der Liebe Gottes? .... In Summa / das gantze große Gebew Himmels und der Erden ist  ein unfehlbares Zeugnis von der großen Liebe GOttes / Es ist kein Kreutlein also klein / es  zeugt die Liebe des Schöpffers sein / Also daß wol David spricht im 33. Psal. Die Erde ist voll  der Güte des HErrn“ (Band II, 703).In Summa das gantze große EW Hımmels und der en ist
eiIn unfehlbares Zeugnis VON der ogroßen 1€e| (jOlttes Es 1st eın eutleın also eın
zeugt die 1€e! des Schöpffers se1InNn ISO daß wol aVvlı spricht 1mM 373 Psal Die Erde ist voll
der üte des IT]  xn anı 1L, 703)



146 Armın Wenz

‚„‚Mensch! eschau dich In dem (jras du bıst das, worauf du oft
pflegst sgehen Du sıehst, In der wıesen-welt. in dem Feld, De1-

Canzel VOTL dır stehen. es mättleın predigt dır einen exfi VON

deiınem en 68 wıl dır den Spiegel geben, der dıch dır hält selber
mür A

Immer wıieder deutet Bırken das menschlıiıche en und terben vielfältig
dUus mıt dem Bıld der Pflanze, dıe Blüten und Früchte bringt“. DIie der
Blumen redigt nıcht 11UT Hr ıhr schönes Aussehen, sondern bereıts HrcC
iıhre Namen und ädt ein ZUT FEinkehr In eınen geistliıchen Paradıesgarten schon
auf en mıt Chrıistus als irdisch-himmlıschem Paradıesgärtner *. Steiger
e auch hıerzu die theologiegeschichtlichen /Zusammenhänge auf, WE
schreı1bt: „Daß die gesamte kreatürliıche Wırklıchkeıit, S1e€ 1im Siınne der ana-

og1a €e1 betrachtet wırd, eınen aum der Verkündigung des Wortes (jottes
arste. ist eine wichtige rundlage VoN Luthers Theologıe der Schöpfung,
die 1m barocken Luthertum starke Rezeption gefunden Hhaftız

GEEAXAXCH,: Band [ 370 Der Beter teilt, WI1Ie die folgenden trophen meditieren, ber dıe
Vergänglıchkeit hınaus mıiıt dem (GJras die Erde als utter, VON der dam wurde,
das Angewılesensein auf Sonne und egen, aut eıdung Urc den Chöpfer (vgl Mt 6,28 —
30), dıe Nıedrigkeıt In Erdennähe. dıie Sorglosigkeit In (Gjottes and (vgl Mt 6,28 — 34), die
Last DZW. das Getretenwerden VOIl Hıtze und Wetter ach dem Vorbild Jesu (von welchem
gıilt 59 schon unterm (’reutz ich SIt7e;: Jesus hıenge Sal daran, der VOT für: A, W.) miıch
eın (iras auch worden, sıch es plagen, schlagen, morden. Ich eC unter selner Fahn”;
SJI die Sterblichkeit. WIE S1e auch In der mkehrung der Buchstabenfolge Von (Giras
Sarg ST USdTUC kommt ( Wortspielereien eiıne orhebe der Barockdichter), dıie
Hoffnung aufS (Grünen In künftiger Frühlingszeıt (1m Eschaton). cdıe duftenden Tu-
gendblumen, die auf der Lebenswiese wachsen, das (Gemähtwerden Urc die Todessense und
das erneute Grünen 1m Paradeıs (vgl dıe otıve In Paul Gerhardts | 1ed ‚Geh‘ AdU>S, meın
Herz, und suche Freud“, ELKG
Vgl Tablıel „Liebstes ınd Wıe geschwınd SCAWIN! eın en Hat (1a diıch
doch aum erblickt, kurze Blum, da du gepflückt und halb-reıf wiırst abgezwickt.“ an
L, 47) „Die Nesseln werden alt, dıe disteln 61} [11all durchs lange Jahr mıiıt
acheln angethan: Was aber 1eDI1C riecht, und dienet den Kränzen, W das I_ ust und Nut-
Z schafft, eıl, Rosen, Lılıen. Jasminen, Julpen, Nelken muß zeıitl1c fallen ab, verdor-
ren und verwelken verheret Safftft und Der TOS soll aber dieses SCYN der hıiımmel,
der 6S gab, diß umleın olet e1INn: Da 1m Seelen (GGarten 1e] tausendschöner glänzt,
och egen och ord. S1e:; ist In stolzer Lust WIT MUSSeNSsS och erwarten. DIiß en
Nun wandre Tort!*“ an l 67); 3925 „Wıe Wann 1m Beet steht eiıne Tulıpan, d1e FErde
nehrt, der Hımmel aC S1e bald siınkt der Kopf, die zierde S17t ZUT en SO MUSL auch
uUunNns die schönste Blum entwerden‘“ anı L, 444)

23 VIL ADerT himmlische Blum nd Kräuter-Garten‘‘ „„Wiıls: du auft Erd 1Im Paradeıs spatzı-
IC der (Gärtner hler, schau, eele, kan dıch führen. Er selber ist eın schönes Paradeıs.“
Geiıistlich ausgelegt werden ann heilsgeschichtlich-lebensgeschichtlich olgende Blumen
‚e1ıtlose, Dreıifaltigkeitsblume, Klee, Stabwurz, Christwurz, Fle1sc)  um, ılıe, Tausend-
schön, Wermut, ngelsüß, Rose, euzblum., Charlac: ISOp, Steinbrech, Gottesgnad, Hım-
melschlüssel, Wegwels, Vergißmeinnicht, Herzgespan, Augentrost, Jelängerjelieber, olge-
MutC, Ehrenpreı1s anı 5 9-6
Band IL, 024, mıiıt einem Lutherzıtat AdUus 49,434 .16 — „Also ist Haus, Hoff, cker,
(jarten und es vol 1bel, Da ott UrCc. seine Wunderwerck nıcht alleın prediget, Sondern
auch UNSCIC ugen klopffet, UNSeCeIC Siınne rüret und uNs gleich Ins ertz euchtet‘  n
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Läßt sıch aber dıe Schöpfung 1mM 16 der chriıft geistliıch auslegen, gılt
das In entsprechender Weılse für die Inc dıe Schöpfung elehrte WeltweIls-
heıt, SOWeIt diese der nalogıe des auDens entspricht bZzw. Urc cdese kor-
rgiert und modifizlert WITrd. So nenn Bırken zustimmend tlıche Phılosophen,
dıe ‚„„dUus dem Buch der Natur dıe Unsterblichkeit der Seelen erlerneten.‘“ Aus
diıesem TUN: kann Bıirken WIE viele CArısiliche Erbauungsschriftsteller VOTL
iıhm und neben i1ıhm 1ın großer Breıte JTrosttopo1 der heidnıschen Antıke heran-
zıehen, diese mıt der eılıgen chrıft übereinstimmen. Dazu ehören dıie
Rede VOIN der .„„alternden Welt dıe Gleichsetzung des Lebens mıt MN-
tem Sterben die Gewıißheiıt des es be1 Ungew1  en der Todesstunde *, dıe
Analogıisierung VON Makrokosmos und 1krokosmos, wonach Mensch und
Welt elinander gleichen 1mM erden und ergehen , der Vergleich des mensch-
lıchen Lebens mıt elıner chıffahrt , das Verständnıs des Ehepartners qlg „alter
e  eg0O, als ‚„„anderes mıt dessen Ableben e1n Teıl des Hınterbliebenen selbst
In den Tod Seht-. das platonısche Verständnis des Leıbes als efängn1s der
Seele. das allerdings chrıstlıch dahingehend modifiziert wırd, als CS VOo Leı1ıb
nıcht sıch in se1lner Geschöpflichkeit, sondern der Uun! wıllen Uu-

i1st
Bırken leıtet SOMIt Z für dıe rechte Lebens- und Sterbenskunst notwendi-

SCH Gotteserkenntnis d indem 1: VON der Schrift her und ausschmük-
kender Hınzuziehung der uUurc S1e erhellten Bücher der Natur und der mensch-
lıchen Geschichte und Weısheit iın selner eıt fortsetzt, W äds sıch schon in der
chrıft und in der Urc S1e inıtnerten Verkündigungsgeschichte beobachten
äßt Mıt dieser Kunst, den dankbar Adus diesen „Büchern“ mpfangenen Irost
In selnen vielfältigen Motivgestalten für Hörer se1ner eıt dıchterisc ufzube-
reiten und weıterzugeben, hat der oet Anteıl einer Aufgabe, dıe ß selbst
insbesondere den ordınlıerten redigern des Evangelıums zuschreı1bt. 1e16 SEe1-
NeT zanlreıiıchen Sterbegedichte auf verstorbene Pfarrer lesen sıch als Lob jJenes
Predigtamtes, das nach Artıkel des Augsburgischen Bekenntnisses VON (jott
eingesetzt 1st, den rechtfertigenden (slauben erlangen. Die Hochschät-
ZUNS der chrıft geht er be1l Bırken als einem Vertreter e1Ines genuın e-
rischen Ansatzes einher mıt der Hochschätzung des Predigtamtes. Beıdes 1st
VONNOTtTeEN des rechten Glaubenstrostes wıllen Von Paulus we1ß Bırken Der
Glaube kommt AdUus der Predigt, das redigen aber 16 das Wort Chrıstı Röm

25 V, Band L, D:
„mundus senescens“, vgl 7B Band IL, 32 614

Z Vgl Band I 539 Seneca „„cotıdıe morımur‘‘); SZ: 591f.
28 Vel Band 1L, 605
20 Vgl Band JE 548

„Navıgatıo vıtae”, vgl Band 1L, 548:; 553 NT:

Vgl Band 1L, 5:
„Carcer anımae"”, vgl Band 1L, 592 595
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DIiese Stelle spiegelt sıch vielfältig ıIn se1ıner ıchtung, WEeNnN 6S be1-
spielsweise el „Der (Glaube komt auß dem gehör. (Hb (jott NUrT, der Gs redt
dıe Ehr wırd der oglau in dır gebohren. halt bloß dich se1n ahres
Wort das muß bestehen hıer und dort des glaubens> Sınd e ohren.““
Wıe dıe chrıft AUus sıch selbst wıirksames (Gotteswort 1Sst, ist das AdUus der
chrıft geschöpfte redigen anzuhören als (jottes eigene Rede In selıner Hr-
klärung des Kupferbilds der chrıft AAu Geistliıchen Kranıch"“ des Pfarrers
Danıel uülffer bezieht Bırken dies auf den Inhalt di1eser chrıft ebenso WIEe all-
gemeınn auf die mündlıche Verkündigung des Seelenhirten:

„Eın anıch und wacht VOL für:; A.W. se1lne Reißgesellen:
SO thut der Autor auch: f wacht nıt UTr VOT SICH: dıch wıll CT wecken
auf, wachet auch VOT dich SO thut en Seelenhırt. CIn IreuerT (J0t-
teswächter. Er ruffi  — wach auf! Schlag du die Stimm In keın Geläch-
ter‘ se1n WO ist Gotteswort; GI: redt AUSs Jesu und wacht auf! Der

.. 34räutgam Öömmt, e“ 1st dıe letzte un!
Es verwundert er nıcht, (000| Bırken zahlreiche weltere Empfehlungs-

gedichte VON befreundeten Zeıtgenossen veröffentlichten geistlichen TDau-
ungsschriften verfaßt, die den immer wıeder die Barocktheolo-
o1€ vorgebrachten Vorurte1ilen entschıeden m1iss10Narısch ausgerıichtet SINd. Da-

sehö Bırkens Gedicht „ZU Herrn Herrn Justinianı VOIN uchleın VON

Bässerung des Christentums und Bekehrung des He1ıdentums“* oder se1in „„ANn-
dacht-Lied, rklärung des Zwölffständiıgen Psalter-Titel-Sınnbildes"* *, WIE
überhaupt der Psalter und Auslegungen desselben immer wieder das Interesse
des Dıiıchters tinden

LEeINE Davıds (jottes TE hler VON einem Psalter-Freun: dessen
e1 der Psalmen Ehre erweıtern, ist gemeınt: (Gjott woll, VOTL

fifrommes Werk. in dem er Jugend-Stärk UNSTECIN wehrten Autor
geben, und dort e1n gekröntes LeDben.‘>'

SO setizen cdıie rediger und Schriftausleger die 1n der chrıft VETNOININENC

(Gjotteslehre In iıhrer e1ıt fort und werden, S1e darın Ireu leıben, dıe Krone
des Lebens ererben, WwI1Ie CS den neutestamentlıchen (jottesboten verheißen ist
DIie rediger werden immer wıieder ebenso ermutigt, W1Ie ihre Leser und Hörer
ermahnt werden, iıhre Botschaft als GottesT nehmen, insbesonde-

auch we1l s1e den Weg ZU Hımmel zeigen und beleuchten . Unter Anspıie-

37 CCXLIN: Band I5 A
LAXIV, Band K 103

35 Band E T
36 CX Band L, 226= 251
37 CXE: Band L, z
35 Vgl den Schluß Aaus Bırkens langem (Jedicht Justus eorg Schottelius Werk „E1ıgentlıche

und sonderbare Vorstellung Des üngsten Jages  DV (1668) „„‚Man sıcht In dA1esem Buch die S1e-
ben euchter stehen um Jesum: WIe auch dort, Johannes hat gesehen Ihr geht ScCH Hımmel
uns miıt dieser Leuchte für. Ihr solt auch euchten dort, als WI1IEe des Hımmels Zıer, ihr Ju-
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lung auft Dan 123 ıchtet Bırken Z eimgang eInes Pastors: ALLehrer, cdıe alk
hıer auf Erd Gottes eic und Ehr vermehrt, werden dort als I 1echter StTe-
hen:; S1e INan wırd WIEe Sonnen, sehen. ‘>

Gottes „ars moriendi“ In NISIUS
Eirleuchtet HTE den in der chrıft sıch offenbarenden drelein1ıgen (jott

welst der Dıchter S5Sigmund VOoN Bırken WIE dıe rediger des Evangelıums den
Sterblichen, VOI denen selber eiıner ISE den Weg 1Ns himmlische en nach
dem lod und damıt einem elıgen terben Grundlegend Jerfür ist dıie
wiıederum trinıtarısch und christologisch motivlerte eigene Vergegenwärti-
SUNSs mıt der bıblıschen Heıilsgeschichte. Birken zeichnet ämlıch dıe bıblısche
Heıilsgeschichte nach, daß diıese als (jottes eigene ınübung In dıie Sterbe-
kunst ansıchtig wird, WIeE S1e In Kreuz und Auferstehung Chrıistı kulmınıiert. DIie
Kondeszendenz, cdıie Selbsterniedrigung des ew1gen Gottessohns 1st die
heilsgeschichtliche Voraussetzung für dıe Sterbe- und Lebenskunst der (’Hhrıs
stusgläubıigen. Nur der selber den Sterblichen VOoO Hımmel auf dıe Hrde o
kommen ist, kann den Menschen den Weg A Hımmel welsen. DIiese Eıinsıicht
hält Birken In seelsorglicher Anwendung den „vOoNn unten“ her sıch anbiletenden
ertiunrern dieser Welt

SSe6T. olge den verführern nıcht. das WOTT, laß SCYN deın Führer-
1C. das AdUus dem hımmel hergerelist, und dır den WCE ZU hımmel
welst. Herr, führ du! ich erführe mich, ich HTe ogeh ich sonder
ohne: A.W.) diıch Mıt dır alleın ich sıcher ceh, dıe Bahn ZU en
VOTL MI1r schSterbens- und Lebenskunst  149  lung auf Dan 12,3 dichtet Birken zum Heimgang eines Pastors: „Lehrer, die all-  hier auf Erd / Gottes Reich und Ehr vermehrt, / werden dort als Liechter ste-  hen; / sie man wird wie Sonnen, sehen.‘“*  2. Gottes „ars moriendi“ in Christus  Erleuchtet durch den in der Schrift sich offenbarenden dreieinigen Gott  weist der Dichter Sigmund von Birken wie die Prediger des Evangeliums den  Sterblichen, von denen er selber einer ist, den Weg ins himmlische Leben nach  dem Tod und damit zu einem seligen Sterben. Grundlegend hierfür ist die —  wiederum trinitarisch und christologisch motivierte — eigene Vergegenwärti-  gung mit der biblischen Heilsgeschichte. Birken zeichnet nämlich die biblische  Heilsgeschichte so nach, daß diese als Gottes eigene Einübung in die Sterbe-  kunst ansichtig wird, wie sie in Kreuz und Auferstehung Christi kulminiert. Die  Kondeszendenz, die Selbsterniedrigung des ewigen Gottessohns ist so die  heilsgeschichtliche Voraussetzung für die Sterbe- und Lebenskunst der Chri-  stusgläubigen. Nur der selber zu den Sterblichen vom Himmel auf die Erde ge-  kommen ist, kann den Menschen den Weg zum Himmel weisen. Diese Einsicht  hält Birken in seelsorglicher Anwendung den „von unten“ her sich anbietenden  Verführern dieser Welt entgegen:  „Seel, folge den verführern nicht. / das wort, laß seyn dein Führer-  Licht, / das aus dem himmel hergereist, / und dir den weg zum himmel  weist. / Herr, führ du! ich verführe mich, / ich irre geh ich sonder (=  ohne; A.W.) dich. / Mit dir allein ich sicher geh, / die Bahn zum Leben  vor mir seh. / .... Führ mich dein Schäflein, treuer Hirt! / bis mich der  Tod zum Leben führt. / Zuletzt auch meinen Leib dir hab, / Führ ihn  gen himmel aus dem Grab.‘“*  Für die Einübung in die ars moriendi ist daher von höchster Bedeutung, daß  der Gottessohn nicht nur Mensch wurde, sondern auch das Todesschicksal der  stus: weil ihr uns den weg so treulich weiset / zu der Gerechtigkeit. Ihr seit uns, was ihr hei-  set: / hängt vor die Augen uns die Wage-Schlüsseln hinn, / lehrt Höll‘ und Himmel recht ab-  wägen in dem Sinn. / Ach! Diß ist wohl gesucht! diß ist ein seeligs Finden! / So bringt man  reiche Frucht, kan ihm (= sich; A.W.) Gott selbst verbinden. / Der krön‘ euch hier und dort  mit Sternen-schönem Schein. / Wer will seyn Gott-gelehrt, mag euer Schüler seyn“ (T. CCIX,  Band I, 278).  39  T. CCXXVI, Str. 5, Band I, 301, mit der Fortsetzung ebd., Str. 6: „Ihme wird iezt eine krone,  / nach geendtem kampf und Lauf, / seiner dienstes-Treu zu Lohne, / unser Heiland setzen auf.  / Billig ists, daß er sie hab, / dem die kron den Namen gab; / und er hat gekrönt darneben /  seine Lehre mit dem Leben.“ Im Text CLXIV „Zu einer Epistel-Postill“ heißt es: „Aus dei-  ner Seel wird Andacht-Weihrauch steigen, / und Gottes Huld zu dir herunter neigen. / Zu die-  sem Zweck die Boten Jesu dich / recht weisen an, und leiten seeliglich. / .... Bist du erleücht:  so danke deiner Sonne, / und suche fromm in Andacht deine Wonne. / diß lehrt dich hier, ein  treüer Gottes-Man, / der gehet selbst und zeigt die Lebensbahn, / Gott lasse lang‘ uns diese  kerze glänzen / auf Erden hier: bis daß die Sternen gränzen / mit Himmelsglanz ihn werden  kleiden dort. / Gott ehret den, der so lehrt Gottes Wort“ (Band I, 212f).  40 T.XIX, Band I, 62f.Führ miıich deın chäfleın, iIireuer Hırt! bIs mich der
Tod Z7U en Zuletzt auch me1ınen Leıb dır hab, Führ iıhn
SCH hımmel daus dem (jrab: ®

Für dıie ınübung In dıie dIS morlendı1 ist er VonNn höchster Bedeutung, daß
der Gottessohn nıcht L1UT Mensch wurde, sondern auch das Jodesschicksal der

STUS we1l iıhr uns den WCR TrTeulıc we1lset der Gerechtigkeit. Ihr se1t UunNs, Was iıhr he1-
set äng! VOT dıe ugen uUuNs cdie Wage-Schlüsseln hınn, ehrt un! Hımmel rec aD-
wagen in dem INn Ach! DIiß ist ohl gesucht! d1iß ist e1n seelıgs Finden! So MNg INan
reiche TUC. kan ıhm sıch; A.W.) :;oftt selbst verbinden. Der TON. euch jer und dort
mıiıt Sternen-schönem Schein / Wer 1ll SCYN Gott-gelehrt, Nal O6l Schüler seyn“ GB}
Band K 278)

GCEXAVL Str. D Band } 301, mıiıt der Fortsetzung ebd., Str. „Ihme wırd lezt eiıne krone,
ach geendtem amp und Lauf, seiner dienstes-Treu ohne, Heıland seizen auf.
Bıllıg 1StS, daß S1e hab, dem ıe kron den Namen gab; und E hat gekrönt darneben

se1ıne TE mıiıt dem eben  . Im lext Z elıner Epistel-Postill“ el ‚„„Aus de1-
13{8 NSee] wırd Andacht-Weihrauch ste1gen, und (Jottes uld dır herunter ne1gen. /u Mhe-
SCIN WEeC Ae oOten Jesu dich recht welsen dl und leiten seelıglıch.Sterbens- und Lebenskunst  149  lung auf Dan 12,3 dichtet Birken zum Heimgang eines Pastors: „Lehrer, die all-  hier auf Erd / Gottes Reich und Ehr vermehrt, / werden dort als Liechter ste-  hen; / sie man wird wie Sonnen, sehen.‘“*  2. Gottes „ars moriendi“ in Christus  Erleuchtet durch den in der Schrift sich offenbarenden dreieinigen Gott  weist der Dichter Sigmund von Birken wie die Prediger des Evangeliums den  Sterblichen, von denen er selber einer ist, den Weg ins himmlische Leben nach  dem Tod und damit zu einem seligen Sterben. Grundlegend hierfür ist die —  wiederum trinitarisch und christologisch motivierte — eigene Vergegenwärti-  gung mit der biblischen Heilsgeschichte. Birken zeichnet nämlich die biblische  Heilsgeschichte so nach, daß diese als Gottes eigene Einübung in die Sterbe-  kunst ansichtig wird, wie sie in Kreuz und Auferstehung Christi kulminiert. Die  Kondeszendenz, die Selbsterniedrigung des ewigen Gottessohns ist so die  heilsgeschichtliche Voraussetzung für die Sterbe- und Lebenskunst der Chri-  stusgläubigen. Nur der selber zu den Sterblichen vom Himmel auf die Erde ge-  kommen ist, kann den Menschen den Weg zum Himmel weisen. Diese Einsicht  hält Birken in seelsorglicher Anwendung den „von unten“ her sich anbietenden  Verführern dieser Welt entgegen:  „Seel, folge den verführern nicht. / das wort, laß seyn dein Führer-  Licht, / das aus dem himmel hergereist, / und dir den weg zum himmel  weist. / Herr, führ du! ich verführe mich, / ich irre geh ich sonder (=  ohne; A.W.) dich. / Mit dir allein ich sicher geh, / die Bahn zum Leben  vor mir seh. / .... Führ mich dein Schäflein, treuer Hirt! / bis mich der  Tod zum Leben führt. / Zuletzt auch meinen Leib dir hab, / Führ ihn  gen himmel aus dem Grab.‘“*  Für die Einübung in die ars moriendi ist daher von höchster Bedeutung, daß  der Gottessohn nicht nur Mensch wurde, sondern auch das Todesschicksal der  stus: weil ihr uns den weg so treulich weiset / zu der Gerechtigkeit. Ihr seit uns, was ihr hei-  set: / hängt vor die Augen uns die Wage-Schlüsseln hinn, / lehrt Höll‘ und Himmel recht ab-  wägen in dem Sinn. / Ach! Diß ist wohl gesucht! diß ist ein seeligs Finden! / So bringt man  reiche Frucht, kan ihm (= sich; A.W.) Gott selbst verbinden. / Der krön‘ euch hier und dort  mit Sternen-schönem Schein. / Wer will seyn Gott-gelehrt, mag euer Schüler seyn“ (T. CCIX,  Band I, 278).  39  T. CCXXVI, Str. 5, Band I, 301, mit der Fortsetzung ebd., Str. 6: „Ihme wird iezt eine krone,  / nach geendtem kampf und Lauf, / seiner dienstes-Treu zu Lohne, / unser Heiland setzen auf.  / Billig ists, daß er sie hab, / dem die kron den Namen gab; / und er hat gekrönt darneben /  seine Lehre mit dem Leben.“ Im Text CLXIV „Zu einer Epistel-Postill“ heißt es: „Aus dei-  ner Seel wird Andacht-Weihrauch steigen, / und Gottes Huld zu dir herunter neigen. / Zu die-  sem Zweck die Boten Jesu dich / recht weisen an, und leiten seeliglich. / .... Bist du erleücht:  so danke deiner Sonne, / und suche fromm in Andacht deine Wonne. / diß lehrt dich hier, ein  treüer Gottes-Man, / der gehet selbst und zeigt die Lebensbahn, / Gott lasse lang‘ uns diese  kerze glänzen / auf Erden hier: bis daß die Sternen gränzen / mit Himmelsglanz ihn werden  kleiden dort. / Gott ehret den, der so lehrt Gottes Wort“ (Band I, 212f).  40 T.XIX, Band I, 62f.Bıst du erleucC
an deiner 5onne, und suche fromm In Andacht deine Wonne. ß dich hıier, 00

treuer Gottes-Man, der gehe' selbst und ze1g dıe Lebensbahn. ott lasse lang uUunNns diese
kerze glänzen aut en 1er HIS daß e Sternen gränzen mıt Hımmelsglanz ıhn werden
kleiden dort. ‚Oft ehret den, der Gottesf anı K Z ZE)
X: Band L, 621
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Menschheit selber eteılt hat bıs hın ZUT Grablegung, worauf (: In se1lner Auf-
erstehung und HımmelfTfahrt nıcht 1L1UT für sıch. sondern für alle, dıie 1mM Glauben
ıhm nachfolgen, den Weg HIC Tod und (irab 1Ndurc In dıie himmlısche oll-
endung ebahnt hat Dieser Einsıcht 1st CS geschuldet, daß Bırken eınen SAaNZCH
Zyklus christologischer edichte In se1ine ‚„‚Gottes- und Todes-Gedanken e1N-
fügt, in denen w den Weg Jesu VOINl se1ıner Menschwerdung über auiTtie und Ver-
suchung, se1ıne Tre und se1ın eben, Tod, Auferstehung, HımmelfTfahrt und
Gelstaussendung nachdıichtet*!. Somıit steht dem Leser mıt der göttlıchen dIS
morJjendi In Christus nıcht 11UL e1in (Girundmuster für dıie eigene Sterbekuns VOT

ugen, sondern ekommt der dichterischen Verkündıgung egenWar-
1g Anteıl der Heıilswıirksamkeiıt VOIN en und ehre., Person und Werk Je-
>5  8 WI1IeE dıie folgenden Beıispiele zeigen.

Zur Heilswiırkung der Christgeburt iıchtet Bıiırken ‚„ Vom Hımmel komt Im-
manue]l daß (jott be1l Menschen wohne. obsınge Chrısto Christen-Seel!
g1eb Ehre seinem e Wol uns! Wann auch hält dieser eld Advent In
UNSsSTET Herzen Zeilt Wır ruffen Hos1anna! SCY W1  OMM. SÜßes Manna!‘®
Der sündlose Gottessohn Ist, worauft der Name se1INES Geburtsorts Bethlehem
anspıelt, das „„Hımmelbrod. Irost der Seelen-Hungersnoth‘‘, der den Hırten
verkündıgte ‚„ Völker-Hırt“ und Frıedensbringer, das eı1l der Sünder, der Stern
der Heıden, dessen Ankunft schon den S1imeon selıg sterben äßt Das Wüten
des Herodes g1bt Bırken nla den Worten „Den WI1Ie du törıcht
bist! ILal kan Gott nıcht egraben: bıß CI, den Tod machen todt, sıch sel-
ber <1bt 1n Todes-noht! dıe auf unNns MNag driıngen S1€e soll uns nıcht VCI-

schlingen.“““
uch Jesu Taufe hat bereıts mıt der Heılswırkung seINESs Sterbens (un,

färbt GE doch In einer 1Ur ıhm als Gottessohn möglıchen Verschränkung der
Zeıten das Taufwasser mıt selinem Kreuz VEISOSSCHCN Blut und öffnet
gleich en auf ihn Getauften den Hımmel, indem CT S1e mıt dem Ge1ist begabt,
ihren Namen mıt seinem Blut 1NSs Buch des Lebens schreıbt und S1€e als (jottes-
lamm mıt dem we1ißen Hochzeıtskle1id beschen Den Lebensweg Jesu medi-

COI bıs COLVIIN anı 1 338 351) ‚„ Jesu Menschliche ındheıt": ADer getaufte und
versuchte Jesus”; ‚„ Jesu Chrıisti TE und Leben‘: ‚ Jesu Christ1i Auferstehung‘“‘: „ Jesu Christı
immelfart‘‘: „„Vom mbt des eılıgen GottesGeistes‘‘.

472 COLIUINL, Band L, 338 —340
43 „„Der getaufte und versuchte Jesus“, Band E 340Yf: SI Lässet Gottes Sohn sıch {au-

fen? geht der Reıine In das Bad”? Uns cdıe WIT, WIe Wasser. saufen 5Sünden, geheılıgt hat
Dieses Element die Flut. Er hat S1e, mıiıt seinem Blut, nachmals wollen purpur-färben:

daß WIT Königs-Kleider erben. Wasser, UuNns Sahlz rein aden, uUurc den reinen, Ta) be-
kam: und den alten ErbSünd-Schaden, dieser Heı1ıl-brunn VOoNn Ul ahm / Jesu! dır ich st1e-
SC ach du, selbst Jordan, hast den Bach, der auf me1ıne See] geflossen, miıich Z waschen,
ausgegoßen. uch der Hımmel ffen stunde ber mMIr, WI1Ie ber dır als die Tauf miıch
(jottes Unı seelıg einverleibet hler. dieß ist 1UN meın Liebes Kınd, dem ich nıt fle-
ken fınd, (must auch mMIr dıe Stimm“ erschallen.) dem ich hab Olgefallen. In der J1au-
fe auch dıe aube, eın e1st, 10g auf mich era der miIr, WIE ich weıß und glaube, dıch
und sıch eigen gab. deines Blutes rohte 1n hat miıich damals, Gott-versühnt. INs Re-
gister deıiner Lieben, in das Lebens Buch, geschrıeben. In der Lammes-Rıtter
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t1erend spricht Bırken selnen Heıland „Du giengst lauter Creutzes-weg2e;
bIs das CreutzHolz dıch getödt: Ich soll dır, auf olchem eDe, folgen, DIS
FE Grabes-Bett.‘‘“* Von ıhm, der einst den anken eın Helfer Wäal und dıe 10-
ten auferweckte, erbıttet der Dichter dıe eigene ünftige erklärung ®.

TUn dieser Hoffnung ist der Auferstehung2ssieg Christi, UL den dieser
selber den 1od getötet hat „DJolt nıt das eschöp erJjJungen? da der chöpfer
wıder lebt, den das schwarze Tab verschlungen) da se1n aup E sıeghaft

der die ll hat ümgekehret, der des euTIiels CI zerstörret, der
den Jodt, auch chluge todt, Jesus, lebt, der starke (jott!‘**0 Miıt der Himmel-

Christ aber erinnert der Auferstandene nıcht 11UT tfortwährend den hımm-
1schen Vater Urc das Vorzeigen seiner unden die Heılswiırkung se1nes
lodes* Chrıist1 Hımmelfahrt 1st arüber hınaus In olge dAeses irdıschen e11S-
geschehens zugle1ic dıe Wegbereıtung der Gläubigen, Ja, wıederum in Z7e1it-
lıcher Verschränkung dıe jetzt schon erfolgte Beheimatung des noch rdısch le-
benden und sterbenden Beters 1mM Hımmel ®.

Die sakramental vermittelte Christusgemeinschaft
als Inubung in die „ars moriendi“
Chrıistologischer TUN! für e Heılsgew1  eıt der Gläubigen angesıichts

des es und damıt für die lebenslang e1ilsam einzuübende CL morliendi1“‘ 1ST
nıcht L1UT der USDIIIC auf Christ1i ünftige Wıederkunft, sondern insbesondere

ich e1n, AT selben Zeıt. (Gottes-Lamm! VOIN deiıner wurde mMI1r e1n e1sses €1|
diesen ROK, meın Bräutigam! ich ZU Liebes-  'and ekam, daß ich mich mıiıt dir vermäh-
le deıine Braut, ist meıne eele  pe
(T „ Jesu Christı Tre und Leben“, Band L, 345

45 Ebd 344
46 ‚„ JEesu Christı Auferstehung‘‘, Band . 345 Vgl cdIie vierte Strophe ebhd. ‚„ Wo ist

meın Gecreuz1gts Leben? Be1l den Todten NUunNn nıcht mehr. ott kan nıcht 1Im lode schwe-
ben Jesus schied, auf wıederkehr. 10d! Du hast mıt diıesem Bıissen, deiınen Tod selbst
ScChiuken mussen. Ich chreıb des grabes Thür: auferstanden, und nıcht ler.  > Vgl ZU

‚„„VON' Bırken dieser Stelle verarbeıteten OpOS der Täuschung des Teufels und seiıner 1mM Pl
SC des Versuches, T1StUS verschlıingen, sıch vollziıehenden Selbsttötung‘ weıtere eleg-

be1l Sarcer1ius und Luther. aut dıe Steiger In se1ıner Kommentlerung hinwelst anı IL,
900f)

47 (CCANH „ Jesu Christı Hımmelfart”, Band L, 347 Za Was ist der ensch der ünden-Sınn?
den du hoch beschenckest Jedoch.,. AUS 1ebe, du ıhn und deine unden denkest.

ıe zeıgst du fort, dem ater dort: du hast S1E uns frommen, SCH Hımmel mıt-
[H1CIIN Zeıg s1e ıhm, Jesu: uch VOT mich: ıhr Blut, wusch miıch VON Sünden.“

4S Ebd, 348 HOr Der Hımmel auch meın He1ımat 1St, miıch selinen Bürger kennet: Weıl Gott,
1UN du me1n Bruder bist, sıch meınen Vater nennet. /u ıhm <OMM ich, alleın UTC| dıch,
du Weg und Weg-Bereıter! Du bıst die Jacobs-Leıter.Sterbens- und Lebenskunst  151  tierend spricht Birken seinen Heiland an: „Du giengst lauter Creutzes-wege; /  bis das CreutzHolz dich getödt: / Ich soll dir, auf solchem Stege, / folgen, bis  zum Grabes-Bett.‘‘*“ Von ihm, der einst den Kranken ein Helfer war und die To-  ten auferweckte, erbittet der Dichter die eigene künftige Verklärung®.  Grund dieser Hoffnung ist der Auferstehungssieg Christi, durch den dieser  selber den Tod getötet hat. „Solt nit das Geschöpf erjungen? / da der Schöpfer  wider lebt, / (den das schwarze Grab verschlungen) / da sein Haupt er sieghaft  hebt? / der die Höll hat ümgekehret, / der des Teuffels Reich zerstörret, / der  den Todt, auch schluge todt, / Jesus, lebt, der starke Gott!‘“* Mit der Himmel-  fahrt Christi aber erinnert der Auferstandene nicht nur fortwährend den himm-  lischen Vater durch das Vorzeigen seiner Wunden an die Heilswirkung seines  Todes *. Christi Himmelfahrt ist darüber hinaus in Folge dieses irdischen Heils-  geschehens zugleich die Wegbereitung der Gläubigen, ja, wiederum in zeit-  licher Verschränkung die jetzt schon erfolgte Beheimatung des noch irdisch le-  benden und sterbenden Beters im Himmel®.  3. Die sakramental vermittelte Christusgemeinschaft  als Einübung in die „ars moriendi“  Christologischer Grund für die Heilsgewißheit der Gläubigen angesichts  des Todes und damit für die lebenslang heilsam einzuübende „ars moriendi“ ist  nicht nur der Ausblick auf Christi künftige Wiederkunft, sondern insbesondere  ich ein, zur selben Zeit. / Gottes-Lamm! von deiner Wolle / wurde mir ein weisses Kleid. /  diesen Rok, mein Bräutigam! / ich zum Liebes-Pfand bekam, / daß ich mich mit dir vermäh-  le: / deine Braut, ist meine Seele.‘“  44  T: CCLV: ‚Jesu Christi Lehre und Leben“, Band I, 343:  45  Ebd., 344.  46  T. CCLVI: „Jesu Christi Auferstehung“, Band I, 345. Vgl. die vierte Strophe ebd.: „Wo ist  mein Gecreuzigts Leben? / Bei den Todten nun nicht mehr. / Gott kan nicht im Tode schwe-  ben. / Jesus schied, auf wiederkehr. / Tod! Du hast mit diesem Bissen, / deinen Tod selbst  schluken müssen. / Ich schreib an des grabes Thür: / auferstanden, und nicht hier.‘“ Vgl. zum  „von Birken an dieser Stelle verarbeiteten Topos der Täuschung des Teufels und seiner im Zu-  ge des Versuches, Christus zu verschlingen, sich vollziehenden Selbsttötung‘“ weitere Beleg-  texte bei Sarcerius und Luther, auf die Steiger in seiner Kommentierung hinweist (Band II,  900£).  47  T. CCLVII: „Jesu Christi Himmelfart‘“, Band I, 347: „4. Was ist der Mensch der Sünden-Sinn?  / den du so hoch beschenckest. / Jedoch, aus Liebe, du an ihn / und deine Wunden denkest. /  die zeigst du fort, dem Vater dort: / du hast sie uns zu frommen, / gen Himmel mit genom-  men. 5. Zeig sie ihm, Jesu, auch vor mich: / ihr Blut, wusch mich von Sünden.“  48  Ebd, 348: „6. Der Himmel auch mein Heimat ist, / mich seinen Bürger kennet: / Weil Gott,  nun du mein Bruder bist, / sich meinen Vater nennet. / Zu ihm komm ich, allein durch dich, /  du Weg und Weg-Bereiter! / Du bist die Jacobs-Leiter. ... 9. Was frag‘ ich nach der Herberg  hier? / fort, fort zum Vaterlande! / Wer hält die Seele? weicht von mir, / ihr schweren Leibes-  Bande! / Mein Herze wohnt, wo Jesus thront. / Bei dir stäts liegt gefangen, / o Himmel! mein  Verlangen.“ Zu den theologisch wichtigen Motiven des erhöhten Christus, der dem Vater sei-  ne Seitenwunde zeigt und der Himmelsleiter Jakobs als Bild der Erniedrigung und Erhöhung  Christi und der Gläubigen vgl. die wichtigen Hinweise und Quellenangaben in Steigers Kom-  mentar, Band II, 902f.Was irag ich ach der Herberg
hlıer? fort, fort ZU Vaterlande! Wer hält die NSeele‘? weıcht VOIN mMIr, ihr schweren Le1ibes-
Bande! Meın Herze wohnt, Jesus thront. Be1 dır stAäts 1e9 gefangen, Hımmel! meın
Verlangen.“ Z7u den theologisc wichtigen otiıven des erhonten Chrıstus, der dem Vater SEe1-

Seiıtenwunde ze1ıgt und der Hımmelsleıiter Jakobs qls Bıld der Erniedrigung und rhöhung
Christı und der Gläubigen vgl dıe wichtigen Hınweise und Quellenangaben In teıgers KOom-
men(tar, Band I 902f.
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auch die Gew1ßheiıt über dıe hleibende Gegenwart des erhöhten CHAristus auf
en Das ist in der bıblisch-Ilutherischen Iradıtıon eine der wiıchtigsten Im-
plıkatıonen der Hımmelfahrt Jesu Chrısti, WIE Bırken Ende se1INESs (Je-
dichts über diese unnachahmlıch 1n Orte faßt „Meın Jesus schied, und ble1i-
bet doch auf en bıs ZU Ende Se1n ist das( 6S führen noch den
Zepter seıne Hände.‘“* Diese bleibende Selbstvergegenwärtigung Chriıstı 1st
über das Wort der chrıft und der Predigt hınaus Urc au{lie und Abendmahl
leibliıch-sakramental vermittelt und konkretisiert sıch In der tröstlıchen ppI1-
katıon des Blutes und der unden Christi, W1e 1U zeigen se1ın WITd.

DIie aunte als Zueignung des e1ls Christ1 wiıllen, als „Chrıst- und See-
enbade . In dem der todbringende Sündenschade abgewaschen 1rd ‚„„dUuS ( ma-
d <650. ırd VON Bırken immer wılieder als Trostgrund für über verstorbene Kın-
der trauernde Eltern, aber auch für trauernde Angehörıige angeführt. DIie
Qauie ist mıt Omer VOTWESSCHOMINCNCS terben und Wıederauferstehen,
macht S$1e doch .„„dıe neugeDbohrne kınder, kınder (Gjottes und Brüder (Ch1v-
st1  65 In iıhr kleıdet Christus den Täufling mıt dem €e1: selner _  NSCHAU und
Gerechtigkeıit”, wofür das Westerhemd als 5>ymbol steht>* In eiıner tıktıven
Irostrede dıie Eiltern und Giroßeltern älßt Bırken e1in Jung verstorbenes MÄäd-
chen „ NOn dem Adams-Schaden konte miıich rein en Jesu theures
ut! in der JTauffe flosse. dıe VOL mıch auf miıch diese Flut Ich
wıll heut 1mM we1lißen €e1 be1l dem (jottes Lamme stehen; ew1g mıt ıhm SC
hen:

WEe1 heilsgeschichtliche Daten sınd für dieses effektive Verständnis der
auife als eINes Christusgemeinschaft stiftenden Geschehens grundlegend: SO
gılt Bırken WIEe Martın Luther>* Jesu eigene auTtfe schon als Eınsetzung und
‚„„Weıhe“ der Christentaufe. Im bereıts zıt1erten ‚„Vierständigen Emblem.:  c.
einem Taufbecken el 6S unter Hınwels auf 3! ‚„„.daß Chrıstus das Wasser
Urc se1ıne aufe, NSTET auTtfe geheılıgt und gewelhet” hat >° Ebenfalls ıIn
diesem ext Bırkens fındet sıch der Hınwels auf den Blut- und Wasserstrom AUs

49 Band k 348f CE COELVIE: S{Ir. 10)
IL Band L, Vgl CCLXXXV, Band 5 397 „Eın edie Seel, en stats Chrıist1 Blut.

S1e ist getauft mıiıt dieser rohten Flut; S1e ist darınn gewaschen reıin VOIN Sünden kan
S$1e wol auf en wehrters iinden.“

„ Vlerständiges Emblema einem JTaufBecken”, 1INWEeIS auf das Kınder-
evangelıum AaUus Band L 296
Ebd

53 Band L, 318
Immer wıeder welst Steiger In seiInem Kkommentar auf e radıtıonsbildende Wırkung VOIN
Luthers Taufhed „Chrıst, UNseTr Herr, ZU Jordan kam'  o VOT em auf dessen erste und s1eb-

Strophe hın; vgl Band IL, 58ö1: SA7f: 933; 9972
\ Band { 296 Vgl ben Anm. 43 das ausTiu.  1C Zıtat ZU!T auTte Jesu

Band L, —3
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Jesu Seıtenwunde nach Joh 93A4 als das zweıte tauftheologisch grundlegen-
de Datum In der Geschichte Jesu. Bırken kommentert diese Stelle mıiıt den
Worten: ‚„„‚„dann das dsserTr 1St VOT Gott und der Tauf eine rohte Flut, mıt Chrıstı
Blut efärbet. DIiß wäscht diıch rein.“ >

Zur auberlıchen Applıkation des Kreuz VO sterbenden Chrıistus des
Lebens selner Chrısten wıllen V  Cn Blutes In der auTfe trıtt dıie Innere
Anwendung 1m Abendmahl DIiese gılt der S16 WIEe dem Leı1ib der Gläubigen.
Unter Anspielung auf Joh bezeıchnet Birken In einem als „Hausapotheke“ de-
klarıerten exf die unden Jesu als potheke und Heılbrunnen, die Chrıstus,
der Arzt und ‚„ 1odes Lod”, dem Betenden triınken o1bt, der wıederum selnen
Heıland anredet: . Jesu! den aDitiran meılner eele hol ich aus de1iner Wun-
den-h Das heilıge Abendmahl gılt als ‚Seelenmahl der Frommen”, des-
SCH Empfang VOT dem eıimgang betrauerter Angehörıiger eine tröstlıche Ver-
gewIsserung der Hınterbliebenen arüber 1st, daß der Verstorbene selıg sterben
durfte ° Sterbende, dıie mıt Jesus ‚„„das heilge etzmahl““ hielten, e1iılen Z Jesu
Wunden‘‘, darın für S1e „„wırd Re1ise-Kost efu Steiger kommentliert:
„Der Empfang des Abendmahls auft dem Sterbebett 1m lutherischen Be-
reich fester Bestandte1 der Sterbebegleitung, WIE den mannıgfachen Be-
riıchten in lutherischen Leichenpredigten, näherhın den 5Süs Sterbeszenen,
entnehmen ist ol Der äubıige abt sıch als VoNn den Schlangenstichen des Teu-
fels verwundeter „dürstender Hırsch“ nach Ps 4022 dem, Wäas aus Jesu Wun-

Steiger welst In seinem Kommentar hın auf „dıe bıs in dıe christliıche Antıke zurückreichen-
de sakramentstheologische Deutung VON Joh 19,34, der zufolge mıt dem Austreten VON Blut
und Wasser AUS der Seılite Chrıist1 ach dem Lanzenstich Abendmahl und auTte gestiftet WOI-
den Ssınd““ anı IL, 596). In einem Johann-Gerhard-Zıit. wırd zudem Joh 5,6.8 angefü
(ebd., 897).

Band L, 296 €e1| otıve, die aultfe Jesu und seın urpurroter Blutstrom, WETI-
den verbunden in Bırkens lext einem Emblemkupferstich (eine sıch 1m Wasser spiegeln-
de und dieses rot ärbende Abendsonne In Catharına Regına VOIN Greitfenbergs Betrachtun-
SCH ber dıe Menschwerdung Jesu. ach der Überschrift und dem „Eıne en  ON-
I 1mM Wasser sıch bıldend ZU eılıgen geheıligt” e1 In Bırkens Gedicht
„Wıe W anl cdıe ONn en! gehe un! iın dem schönsten urpur stehet, ırtt In dıie Flut
Rubinen-strahlen S1e pflegt 1eselbe roht mahlen So Jesus auch, dıe Seelen-Sonne,
dıie uns in | ıeb entbronne, stieg In des ordans Wasserftluten, als S1Ee des Blutes roh-
te Struten, dıe Purpur-Strahlen, wolte gießen. Seıther 1m Wasser Blut-Ström thıeßen,
waschen aD cdıe rohte Sünden Wanll WITr uUunNns der auftfe tiinden Hr olt also cdıe Wasser
weıhen: daß WIT dadurch geheılıgt Er hat das, Wdas ıhn wusch, gewaschen. / Wır sol-
len einst, WI1IE Flut und Aschen ein klares Jas In Jut ergeben, auch mıiıt verklärten |_e1-
ern en Wır Erdenklöße, Wanll uUuns netzet diß Wasser, werden eingesetzet 1Ns Feuer,
das VOoN Hımmel fähret das en Sünden-Schlack verzehret. das Wasser 1st Ja ehrt und
theuer, das gewaschen wıird VO' Feuer‘ 39 Band L, 4351)

58 CC VEH: Band L, AL
Vgl CXCVUIL SEn an L, 259) . Jesus ist dır gekommen, e1n seelıges Advent!
In dem Seelenmahl der Frommen, Uurz VOT deinem kurzen End. du nahmst ıhn, nahme
dich nıchtes tlrennt euch ewı1glıich.“

33L Str. und Str. an L, 496f)
Band FE 795
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den 1e€ ‚„„.dort komt, für dıch, AdUuSs vielen Schrunden-Brunnen, e1n rohter
bach VOINl theurem Blut da trink! du wiıirst bald heı1l SCYN und gesund,

verwundte Seele! br ward VOT dich verwundt.154  Armin Wenz  den fließt: „dort komt, für dich, aus vielen Schrunden-Brunnen, / ein rohter  bach von theurem Blut gerunnen: / da trink! du wirst bald heil seyn und gesund,  / verwundte Seele! Er ward vor dich verwundt. / ... So trinke dann, aus diesen  Heilbrunn-fluten: / und laß zugleich Buß aus den Augen bluten. / Ja senk dich  gantz in diesen Jordan ein, / Naemann du! er macht gesund und rein.‘“” In ei-  nem weiteren Sterbegedicht über 1Joh 1,8 wird der gesamtbiblische Horizont  dieser Gedanken aufgerufen, wenn Birken die Wirkung des aus Christi „Gra-  natObst-Wunden“ ® fließenden Blutes als geistliche Applikation des auf die  Türpfosten gestrichenen Blutes der Passalämmer“ beschreibt, bevor es heißt:  „Von dem Blut aus Jesu Seite, / ein Arznei ich mir bereite: / Werd ich  diese in mich gießen, / Gift und Tod sol weichen müßen. / Allen, die  diß Blut eintrinken, / muß die Angst vom herzen sinken. / Jedem hilft  es, der nur glaubet: / Wer nicht glaubt, sich selbst beraubet. / Sünden-  tilger, Tod-bezwinger, / Jesu, Lebens-wiederbringer! / Dein Blut, soll  mein Grab versigeln, / und es seelig einst entrigeln. / Geh, du Edler  Leib, zur Höle. / o wol ist auch deine Seele / Rein gebadt in Jesu Wun-  den: / Glaub‘ hat diesen Brunn gefunden.‘‘ ®  In je unterschiedlich kombinierten Collationen® von Hld 2,14 mit 1Kor  10,4, Ps 84,4 und Joh 19,34” wird die „geistlich-therapeutische Wirkung des  Blutes bzw. der Wunden des Gekreuzigten“ ® immer wieder tröstlich auf Trau-  ernde oder sich auf den Tod vorbereitende Gläubige angewendet. Der Christ  verhält sich zu Christus angesichts des Schreckens von Tod, Sünde und Hölle  wie eine Taube, die bei ihm als Fels bzw. in seinen als Felsenhöhlen vorge-  stellten Wunden Zuflucht nimmt. In Jesu Wunden bergen sich sowohl die noch  irdisch Lebenden als auch die Seelen der bereits Verstorbenen®.  62 T.CCXXXVIIL, Band I, 320. Vgl. T. 334, Band I, 461: „Rein wir steigen aus dem Brunnen,  / der von Jesu komt gerunnen. / Geht, es schwindet Schmutz und Schade, / mit Naeman hier  zu Bade.“  63  T. 334, Band I, 461: „Christi sind die rohte Schrunden, / gleichend den GranatObst-Wunden:  / Wunden-Balsam für die Meinen, / quillt, o Heiland, aus den Deinen.“  64  T. 334, Band I, 461: „Uns, ob schon des Todes Plagen / dieses Welt-Egypten schlagen, / muß  er geben nichts zu kosten: / diß Blut färbt die HerzThür-Pfosten.““  65  T. 334, Band I, 462.  66  Bei einer „Collation“ sprechen wir von der Zusammenstellung motivverwandter Bibelstellen,  die sich gegenseitig auslegen bzw. in gegenseitiger Ergänzung beleuchten.  67  Vgl. neben den weiteren hier genannten Zitaten vor allem Birkens Text zu einem Passions-  Sinnbild, auf dem ein Fels und eine Taube in ihrer Höhle abgebildet ist: „vom Sions-Fels, ein  klares wasser gosse. / Ach Ort! ach du bist meines Jesu Bild, / dem dort ein Speer die Seite  hölt und spilt. / Der Tauben-Fels, ist diese süße Höle: / Die ich allein zur wohnung mir er-  wehle. / Jesu! mein Fels! ruff mir zu dir hinein: / Ich flieg, ich komm, ich will dein Täublein  seyn. / Der Vogel hat bey dir sein haus gefunden. / In dieser Kluft, in deinen Edlen Wunden,  / an diesem ort, dann er gefällt mir wol, / fort ewiglich mein Seele wohnen sol“ (T. CCXLIL,  Band I, 323).  68  Band II, 1015.  69  T. CXCVII, Str. 9 (Band I, 257): „Nun so schlummert, ihr Gebeine! / in der stillen Todes-  grufft: / bis der letzte Tag erscheine, / der euch wieder-lebend rufft. / Dort in Jesu Wunden hö-SO trınke dann, AUSs dA1esen
Heı1ilbrunn-fluten und laß zugle1ic Buß AdUs den ugen bluten Ja senk diıch

ın cdiesen Jordan e1n, Naemann du! GE macht gesund und rein: © In e1-
11C weılteren Sterbegedicht über Joh 1,8 wırd der gesamtbıblische Horizont
dieser edanken aufgerufen, WE Bırken dıe Wırkung des AdUus Chrıistı ‚„„Gra-
natObst-Wunden‘‘ fı1eßenden Blutes als geistlıche Applıkatıon des auf dıie
Türpfosten gestrichenen Blutes der Passalämmer ® beschre1bt, bevor CS eT

„„Von dem Blut AUsSs Jesu Seıte, e1n Arznel ich MIr bereıte: Werd ich
diese in miıch o1eßen, 1ft und Tod sol weıchen müßen. en, dıe
dıß Blut eintriınken, muß die ngs VO herzen sınken. em
C5S, der NUr Jaubet: Wer nıcht g]laubt, sıch selbst beraubet. Sünden-
tilger, Tod-bezwinger, JEesu. Lebens-wiederbringer! Delin Blut, soll
meın Trab versigeln, und C seelıg einst entrigeln. Geh, du er
Leı1b. Z öle wol ist auch deine Se16 Reın gebadt In Jesu Wun-
den (Glaub‘ hat diesen Brunn gefunden.‘‘ ”

In Je unterschiedlich kombinıierten Collationen ® VON Hld 214 mıt Kor
10,4 Ps 854,4 und Joh e wırd cdie „geistliıch-therapeutische Wırkung des
RBlutes DZW. der unden des Gekreuzigten‘® immer wıieder tröstliıch auf TAU-
ernde oder sıch auf den Tod vorbereıitende äubıge angewendet. Der Chrıst
erhält sıch Chrıistus angesichts des Schreckens VON Tod, un und
W1e elne aube, die be1 ıhm qals Fels bZw In selInen als Felsenhöhlen C-
stellten unden Zuflucht nımmt. In Jesu unden bergen sıch sowochl dıe noch
rdısch ebenden als auch dıe Seelen der bereıts Verstorbenen °.

GEXXAKVIN: Band 1L, 3) Vgl 334, Band L, 461 „Reın WIT ste1igen AUus dem Brunnen,
der VON Jesu komt SCTUNNCN. Geht, 6S schwındet Schmutz und Schade, miı1t Naeman 1Jer

Bade.“
63 3S Band L, 461 „Chrıstı sınd dıe ro Schrunden, gleichend den GranatObst-Wunden

Wunden-Balsam für e Meınen, quullit, Heıland, aus den De1inen.“
334, Band L, 461 AUnS; ob schon des es Plagen dieses Welt-Egypten schlagen, muß
geben nıchts kosten: d1ıß Blut färbt die Herz Thür-Pfosten.“

65 534 Band L 4672
Be1l eiıner „„Collatıon sprechen WIT Von der Zusammenstellung motivverwandter Bıbelstellen,
die sıch gegenselt1ig auslegen bZwW. In gegenseıtiger rgänzung beleuchten

Vgl neben den welteren 1er genannten /Zıtaten VOT em Bırkens lext einem Passıons-
1NNDL auf dem eın Fels und ıne au ın iıhrer abgebildet ist „„VÜU! S10ns-Fels, eın
ares dSSCT Ach Ort! ach du bıst me1lnes Jesu Bıld, dem dort eın peer die Seılte
hölt und SpL Der JTauben-Fels, i dıese süße Ööle: Die ich alleın ZU!T wohnung MIr C1 -

WE Jesu! meın els! ruff mMIr dır hıneln: Ich theg, ich komm, ich ll eın aubleın
SCYyMN Der oge! hat bey dır sein aus gefunden. In dieseru iın deiınen en unden,

diesem OTT, ann efällt MIr Wol, fort ew1glıc me1n eele wohnen SO1** CCXEL
Band } 323

68 Band IL, 015
GXEVMH: S{Tr. anı I: 2579 „Nun schlumme! ihr Gebeine! ın der tillen Odes-

orufft hıs der letzte Tag erscheıne, der euch wıeder-lebend rufft ort In Jesu unden hÖ-
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‚„Wıe e1in äubleın, Wäallllı 6S wiıttert, Wanll der eyer Mord-verbittert
iıhm In Lüften stößet nach, daß CS mOöge sıcher sıtzen sıch VOCI-

kriecht In FelsenRıtzen, sıch verstecket ach So Wann
mich wollen fällen, Wann mMIr welt, Sünd, ll nacAstellen Meıne
See] im Glauben 16 In dıe Öle de1iner unden, Jesu, du Fels
zerschunden. da da find ich Ruh und FBried. ‘ ®

Bırken älßt Chrıistus die eele einer Verstorbenen (in deutliıchem Anklang
selne Worte Thomas In Joh 20,27—29) begrüßen „„Komme. sprach CI,

meıne Schwester, meıne Freundın, meılne Taub‘! hıer in me1ı1ner unden Ne-
STEeT. Nunmehr schauen so] deın Glaub‘.° ”

Zum christolog1isch-sakramentstheologisch motivlerten Irost In Sterbens-
NOLT ehören dıe mıt dieser Wundenmystik in vielen Jlexten verbundenen Mot1-

der bıblıschen Brautmystı und des Eiınschreibens der Erlösten 1m Hımmel
Urc das Blut Chnrsti Der Tod 1st emnach nıchts anderes als ıe He1ımfüh-
LUNS der VOoN Chrıstus, dem Bräutigam, ÜTE se1n Blut Kreuz erworbenen *
Braut In Gestalt der S16 der Gläubigen.

‚„Wann doch bald meın Liebster käme! seutfzet eine eue Braut; ach
Wann CI mich sıch näme! Du hast oft auch aufgeschaut. nach dem
Hımmel., nach den (S1C!) Haus, das den Bräutgam g1bt heraus. Wann
wıird mich hat Ian vernommen) Jesus heim uholen kommen ‘”

Wıederum wırd mıt dem terben der Gläubigen Realıtät, Was HF Christı
Blut se1lt der auife schon 1im Hımmelsbuch des Lebens „geschrıeben“ steht
„Deıines Blutes rohte Dınt", hat miıich damals, Gott-versühnt, 1Ns Regıster de1-

le ruht die eele, In der sıchren Gotteshand Uns WIrd, Wann WIT dich auch sehen, ohl
geschehen Hımmel, 1NSer Vaterland!“‘; Str. anı L, 315) “ICH senk, In Je-
> unden den nker, W1e INan sol HIS ich den Port gefunden ott MaAaC| doch es
wol.°°; GCELANDH: Str. an L, 366): CCLAXAXVIUIL, STr. A an r 383);
CCEXXXN, S{T. A0 thät und aC| uch dieser er Gelst. e Jesus-Seıt‘ lezt iıhre Frey-
etadt he1ist‘“ anı L, 394); „Jeelıg Jesus dort verwahrt die GEIC, in der
Speer-gespaltnen Seıiten-höle'  66 an L, 398); S47 anı 1, 489) Vgl auch Valerius
Herbergers Choralstrophe „ Verbirg meın Seel AUs (inaden In de1iıner offnen Seı1lt‘““

+ < AA „Auf den Spruch Ich ruhe In Felslöchern  <& Band L,
GE} CCXXXIL. Band L 307 Steiger bletet in selner Kommentierung cdieser Stelle zahlreiche

Hınweise auf die ußerst breıte Iradıtionshnıie dieses Motivs be1 Luther und 1m barocken |_u-
hertum an IL, 845 547)
In Bırkens neunstrophıgem „Verlöbnis-Gespräche eıner gläubıgen eele mıt iıhrem Jesu  : äßt
Christus dıe eele ÜUrCc| se1ne Seitenwunde In se1in Herz blıcken, worauf dıie eele hre SÜn-
de bekennt, dıe Christı unden schlug, während Christus dıe sündenvergebende Kraft seINES
Leıiıdens der eele zuspricht COCXV, Band I 2851)

73 Band 1, 306Tf. Eıne irömmıigkeıtsgeschichtlich interessante Randnaotiz ist Birkens
Korrespondenz mıt den Schwestern eines evangelıschen Osters In ühne, AaUus der Zzwel
Leıiıchentexte stammen, ın denen ebenfalls dıe Brautmystik tröstlich auf den eımgang eiIn-
zelner Schwestern apphızıert wIrd. Vgl IL, Str. E3 Band n 16; LV, Band L L6f, 1er 1/
„dıe uch verlıeß, W al Jesu 1e! Braut‘'  :6x;
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NC Lieben, 1n das Lebens Buch, geschrieben.‘ ” Und WIE d1eses Motiv für dıe
Vorbereıitung auft das eigene terben be1l Bırken wıirksam wird, kann CS auch
ZU Irost für Irauernde eingesetzt werden: „Nıt beklagt das TE kınd. L 1e-
ben! d1eses kınd der 16 esus CS mıt rohter dint‘ In dıe Zahl der nge
schriebe.““ In einem anderen Trostgedicht für TIrauernde konstrastiert Bırken
schhebliıc ın refraınartıger Wiıederholung cdie irdısche Rastlosigkeıt mıt dem
unumstößlıchen „Eingeschriebensein” 1mM Hımmel .„Hıer WIT werden umge-
treben dorten Sınd WIT eingeschrıeben /

Dıre Christusgemeinschaft als Weggemeinschaft (consoclatio)
Blıcken WIT zurück auf dıe bisherigen Abschnitte. Bırken selınen

esern nıcht NUr UTC cdıie dichterische Nacherzählung der bıblıschen Heılsge-
schıichte cdie göttlıche Sterbekuns In Chrıistus VOT ugen (2) Dazu trıtt cdıe
wı1ıederholte Betrachtung der sakramentalen /ue1gnung der heilsamen Früchte
des Sterbens und Auferstehens Chrıist1i dıe Gläubigen (3°) Kraft der ble1-
benden 1n den Gnadenmutteln verborgenen Gegenwart Christı und se1ner be-
vorstehenden siıchtbaren Wıederkunft verbinden sıch e1| I1ınıen 1U mi1t-
e1inander, daß dıe Gläubigen ıhre eigene „Vergesellschaftung“ mıt Chrıstus, mıt
den Gläubigen en und Neuen JTestaments, mıt den „Heiligen” der Kırchen-
geschichte, mıt den Engeln und mıt den bereıits verstorbenen Chrıisten erfahren.
uch die Betrachtung dieser Gesellschaft, In der die Sterbenden schon 11-
wärtig eben, vernı ZUT Vorbereitung aufs eigene terben und wiıirkt sıich he1l-
Sa auftf das diesseitige en aus

AF en UN Sterben als Weggemeinschaft muIt Christus
Als Ausgangspunkt bletet sıch auch hıer wıieder Bırkens Nachdıichtung der

Hımmelfahrt Chrıist1i Daß Christus rdisch wurde, wıeder ZU Vater
rückzukehren, daß CT mıt se1lner Hımmelfahrt „die Menschheiıit och erhoben‘“ ”
hat, das egründe 1ISGEG irdische Nachfolge und hıiımmlısche Nachfahrt

796 Der Hımmel auch meın Heımat ist, miıich seinen Bürger kennet:
Weıl Gott, 900881 du meın Bruder bıst, sıch meı1nen Vatter nennet /u
ıhm komm 1ICH: alleın UTE dıch, du Weg und Weg-Bereıter! Du bist
e Jacobs-Leiter.

SfT. 4, Band E 341 ZU ontext der aufe, ın dem diese Worte stehen, vgl ben
Anm 43 das ausführlhliche /ıtat

FE COCVIUIIL, Str. 3 Band E Dn Vgl auch hlerzu dıe Hınweise AdUSs te1gers Kommentar auf die
Bezeichnung des Blutes Christı als rofte Tinte, miıt der dıe eılıgen kanonisıiert werden, be1
utoren WIeE eichı10Tr Lehe, Dannhauer, Herberger und Heıinrich Müller miıt der Anwendung
VOINl Jes 49,4 Z be1 letzterem an I} 5 141)

S{Tr. Z 4, 6, Mıt der Erweıterung des Motivs In Str. „Unsre Hoffnung In e Fer-
oiıhet Urc das aubens Jas da 1m üldnen Buch der Sterne S1E oft Namen

las Endlıch ruftft der 1e 1od, U1NSICS Vaterlandes Bot: DiIie ihr dort wırd ümgetrieben
Kommt! Hıer seıt iıhr eingeschrıeben" anı J: 266f)

CELNH: STr. Band E 347
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Ich olge dır du j1engst du hast, HEG diese Reıise, uns
Exulanten aufgethan dıe I hür 7U Paradeıse. Freuden pIO: ach!
war ich dort! er du miıch bald ingehen, meın Jesu! dich
hen

Ach Jal ich hoffe., du bist, auch einmal hinzukommen. de1in‘
auffart, meıne Nachfart ist das dich hat auTgenommen, das ngel-
Heer, Freuden-Ehr! wırd auch era| spatzıren: miıich Jesu nach
führen

Was irag ich nach der Herberg hler? Tort, fort ZU Vaterlande!
Wer hält dıe Seele? weıcht VON MIr, ıhr schweren Le1ıbes-Bande!
Meın Herze wohnt, Jesus thront. Be1l dır STAats 1eg gefangen,
Hımmel! meın Verlangen.“ /S

Alleın diese trophen bıeten In er Konzentration eine VON MoTft1-
VeCn, cdıie Bırken immer wıieder tröstend für selne Sterbekuns heranzıeht. Darü-
ber hınaus zeigen s1e, WIEe Bırken nach dem Vorbild der chrıft auch ande-
ICI tellen oft Aussagen, e VoNn Chrıistus als „Erstling“ der Entschlafenen
Or oder als „Haupt” der Seinen emacht werden, bereıts VOLWCS und
auf das Ziel voraussehend auch VoNn den gläubiıgen „Gliedern““ ” Christi eltend
macht Diese lernen Jesu Sterben, Begrabenwerden und Auferstehen, W d
auch ıhnen geWl1 bevorsteht. wofür e1in Gedicht einem 1NnD1 xempla-
risch se1n INas, das Jesu Wort VO Weı1izenkorn Adus Joh 1224 VOT ugen Tführt®®

AIn eıtzen Korn das Ian ıIn Früling säaet, vergeht und stırbt, eh-
dann LCUu aufgehet. DIie Wınter-Saat, neben grun aufschiest,
auch erstorben ist DIiß Gleichnis hast du VONn dır selbst SCs
geben, als Jesu! du aufgeben woltst deın en Seet meılnen Leıb
11UT In dıe Erd hiıneıin! Er so] bald wlieder lebend SCYN. DIiß Joseph
thät, deın Leichnam ward egraben, den meıne Sünden todt-gemar-
tert en Als in dıe Erd der weıtz korn sıch verlorn: du wardst bald
wlieder NEeEU gebohrn. Du rstlıng, hast e Krde unls gewelıhet, Wann
I1Nan ul hat, WIEe dıch, hineingestreuet: Wır werden Z W, verwerden
und vergehn, doch lebend wıeder auferstehn. Deıin Heılger 10d, uns
macht VO lod SCNCSCH; /Zum Wesen Ian wlieder. HEG VEeT-

78 COEVI.: Band E 348
STr an L, 346) .„Lebest du. WIEe kan ich sterben? Theures Haupt! ich bın eın

1€1 du machst mich ZU Lebens-Erben Ob dıe See] OMl ‚E1 schıed dieser wıeder
soll erwachen, Aaus dem Girab hervor sıch machen. Wıe du lebest, werd auch ich Jesu! Le-
ben ewı1glich.“; CCLVII, STr. an I 348) ‚„„deın 1€1 au laß nıt AUS de1-
NEeT orge fallen. sıh meın Elend-  alle  66 XXXII, /4T.
Das 1NnnbDı (abgebilde In Band IL, 569) sStammıt aus den Betrachtungen des erbens Jesu
VOIN Catharına Regına VON Greiffenberg und ze1gt eiıne AaUus den olken gestreckte Gotteshand,
cdie Samenkörner auf ein Ackerfeld wirft. Um das Sınnbild sınd als ornamentaler Schmuck
Blüten, Früchte und reife Weızengarben gruppie: Der Sinnspruch lautet: UurCc. fa
S Wesen‘“.
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den Joseph, uns machst wachsen DECU Ür, und Öffnest
STOT: Gräber I{ hür. Ich wıll dann SCIN dır miıch lassen saen, du Le-
ben du! um lebend aufzustehen. Ich wırd 1m rab auch Je1iıben nıcht.
WIE du, So oseh ich TONLIC dann Ruh.“ $

DIie Weggemeinschaft mıt Chrıstus wırd CN gesehen, daß den selıg Ster-
benden se1ıne Kreuz gesprochenen orte in den und eleg und den Le-
benden als äglıch übende „Sterb-Seuffzer” anempfiIohlen werden ° DIie
Weggemeinschaft mıt Chrıistus ezieht sıch er nıcht erst auf dıie Sterbestun-
de: sondern auf den Lebensweg, WIeE Bırkens Appliıkation der Em-
mausgeschichte Zeigt: ‚„ Jesu! kOom, laß uns spazleren in dıie Junge elderey,
und 4SeIDS gespräche führen das me1n Herz entbrennet SCY. Ach! ich oeh
1m Paradeıse, Wann hıer deın (Gefärt‘ ich he1se, deın Wırt Jesu! wıll ich SCYN

Bleib! CS bricht der en!|M
Diese Weggemeıinschaft mıt Chrıstus 1m en WIEe 1mM terben 1st TE11C

gefährdet, Ja dıie „Erprobungen‘, Anfechtungen, cdieser Weggemeıinschaft
Lebzeıten helfen Sterbenden WIE Irauernden, dann auch In der Todesnot dıe

Verbindung mıt Chrıistus nıcht verheren. Dieses rTrohende A Nerlieren: Jesu
kann Bıirken In eiıner geistlıchen Anwendung sowohl des Kampfes Jakobs

als auch der dreiıtägigen HC se1ner ırdıschen Eltern nach ıhm the-
matısıeren (LKk ‚41—48) ‚„„Wır auch, W1e deiıne Mutter, dıch Jesu! offt VOI-

heren. Du wılst uns, ob nach dır INan sıch werd sehnen, 1U probieren. Wer
dıch, ach! selber sıch, verhert. verher‘ uns nıcht. du Hırt! verjJagt 11a

diıch mıt Sünden ach! laß dıiıch wlieder finden.‘“* Wer meınt, selınen Heıland

CCXLWL Band E 303
82 Vgl anı f 74) ber dıie etzten Worte eines ermordeten Freundes Bırkens, der

seınem OÖrder 1mM terben vergab: A e1in sanıfftmütıgs Herz, das Sal nıt zurnen konde! e
sı1ıeben Jesus-wort‘ hatt vielleicht 1mM Unı das redt‘ aQus, che andern kond
nıcht. seelıg ist cd1e Seel. dıe WI1e ıhr Heıland, spricht!“

83 CCC anı L, 74f) miıt dem Schluß „Kan’s SCYN, Gott, 1D mMır ein ruh1gs Ende
N1IC Herr, Ww1e du W1. SCY ın deine anı meın e1s5 hıemıiıt eiohlen. Chr Gott, ich

ebe 1l1er‘ Ich WIll, WIe, und Wann SCY, auch esterben OT
Str. Band L, 346 Vgl XAIX, Band I: 63 „Führ mich eın chäfleın, treuer Hırt!

bis miıch der Tod ZU en /Zuletzt uch meınen Le1ib dır hab, Führ ıhn SCH hım-
mel AUS dem Tab. SO hat dıie edie Seel edacht, die uns gab seelıg gule aC Gott, der
S1e führte auf der Erd, ihr auch die letzte Bıtt ewährt.“

85 Vgl 316 Band E 431f: U, du hast Ja selber mich. Tauter Jesu, kämpfen heißen Laß
ann überwınden dich deıine orte wahr weılißen. Bıs eın Mund mMIr Segen-spricht,
Jesu, dich ich lasse nıcht degnest du, laß ich aD. Du kanst 108 Von mMI1r nıcht werden,
HIS ich deine Antwort hab. ıch zıeh ich era!| aufen HÖT, Was meın Vertrauen spricht:

Meınen Jesum 1al ich nıcht158  Armin Wenz  wesen. / den Joseph, uns machst wachsen neu herfür, / und öffnest un-  srer Gräber Thür. / Ich will dann gern zu dir mich lassen säen, / du Le-  ben du! üm lebend aufzustehen. / Ich wird im Grab auch bleiben nicht,  wie du, / So geh ich fröhlich dann zu Ruh.“*'  Die Weggemeinschaft mit Christus wird so eng gesehen, daß den selig Ster-  benden seine am Kreuz gesprochenen Worte in den Mund gelegt* und den Le-  benden als täglich zu übende „Sterb-Seuffzer‘““ anempfohlen werden“. Die  Weggemeinschaft mit Christus bezieht sich daher nicht erst auf die Sterbestun-  de, sondern auf den gesamten Lebensweg, wie Birkens Applikation der Em-  mausgeschichte zeigt: „Jesu! kom, laß uns spazieren / in die junge Felderey, /  und daselbst gespräche führen. / das mein Herz entbrennet sey. / Ach! ich geh  im Paradeise, / wann hier dein Gefärt‘ ich heise, / dein Wirt Jesu! will ich seyn:  / Bleib! es bricht der Abend ein.““*  Diese Weggemeinschaft mit Christus im Leben wie im Sterben ist freilich  gefährdet, ja die „Erprobungen“, d.h. Anfechtungen, dieser Weggemeinschaft  zu Lebzeiten helfen Sterbenden wie Trauernden, dann auch in der Todesnot die  Verbindung mit Christus nicht zu verlieren. Dieses drohende „Verlieren‘ Jesu  kann Birken in einer geistlichen Anwendung sowohl des Kampfes Jakobs am  Jabbok® als auch der dreitägigen Suche seiner irdischen Eltern nach ihm the-  matisieren (Lk 2,41—48). „Wir auch, wie deine Mutter, dich / o Jesu! offt ver-  lieren. / Du wilst uns, ob nach dir man sich / werd sehnen, nur probieren. / Wer  dich, ach! selber sich, verliert. / verlier‘ uns nicht, du treuer Hirt! / verjagt man  dich mit Sünden: / ach! laß dich wieder finden.‘“®* Wer meint, seinen Heiland  81  E CEXLIL, Band E 323f.  82  Vgl. T. XXXII (Band I, 74) über die letzten Worte eines ermordeten Freundes Birkens, der  seinem Mörder im Sterben vergab: „O ein sanfftmütigs Herz, das gar nit zürnen konde! / die  sieben Jesus-wort‘ hatt er vielleicht im Munde: / das erste redt‘ er aus, die andern kond er  nicht. / O seelig ist die Seel, die wie ihr Heiland, spricht!‘““  83  T. XXXUII (Band I, 74f) mit dem Schluß: „Kan’s seyn, o Gott, so gib mir ein ruhigs Ende. /  wo nicht: Herr, wie du wilt! so sey in deine Hände / mein Geist hiemit befohlen. dir Gott, ich  lebe hier: / Ich will, wie, wo und wann es sey, auch sterben dir.“  84  T. CCLVI, Str. 6, Band I, 346. Vgl. T. XIX, Band I, 63: „Führ mich dein Schäflein, treuer Hirt!  / bis mich der Tod zum Leben führt. / Zuletzt auch meinen Leib dir hab, / Führ ihn gen him-  mel aus dem Grab. / So hat die edle Seel gedacht, / die uns gab seelig gute Nacht. / Gott, der  sie führte auf der Erd, / ihr auch die letzte Bitt gewährt.‘“  85  Vgl. T. 316, Band I, 431f: „Du, du hast ja selber mich, / trauter Jesu, kämpfen heißen. / Laß  dann überwinden dich: / deine Worte wahr zu weißen. / Bis dein Mund mir Segen-spricht, /  Jesu, dich ich lasse nicht. / Segnest du, so laß ich ab. / Du kanst los von mir nicht werden, /  bis ich deine Antwort hab. / Dich zieh ich herab auf Erden. / Hör, was mein Vertrauen spricht:  / Meinen Jesum laß ich nicht. / .... Dann wirst du mir helfen ja, / dein‘ und meine Feind‘, auch  dämpfen. / Du bist näher, sind sie nah, / machst den guten Kampf mich kämpfen. / Ob der Tod  das Herz mir bricht, / nimt er mir doch Jesum nicht.“  86  T. CCLII, Str. 9, Band I, 340. Vgl. hierzu das wichtige Zitat aus Gerhards Postille: „Daß  Christus gleicher gestalt noch heutiges Tages offtmals verlohren werde / Solches geschicht  einmal in der That und Warheit / Darnach geschichts auch allein unserm fühlen nach. “ (Band  II, 895 und 983) Ferner ebenfalls in einer Postillenpredigt zu Lk 2,41ff Dilherr: „Wenn du  mich findst an keinem Ort: So suche Mich / in meinem Wort. Denn es hat Sich unser liebstes  JEsulein an sein seligmachendes Wort gebunden / und versprochen; daß Er Sich von denen /  die Ihn darinnen suchen / wolle antreffen lassen“ (Band II, 984).Dann wırst du MIr helfen Ja, eın und me1ne Feind”, auch
dämpfen Du Hıst näher, Sınd S1e nah, machst den amp: miıich kämpfen Ob der 10od
das Herz mMIr bricht, 1mt MIr doch Jesum nıcht.“

CCLH: Str. 9, Band L, 340) Vgl hlerzu das A  WIC  ige Zıtat AUS$Ss erhards ostılle „Daß
T1STUS gleicher gestalt noch eut1ges ages offtmals verlohren werde Solches geschicht
einmal ın der That und arheıt Darnach geschichts auch alleın UNSECETIIN fühlen ach an
I 895 und 983) Ferner ebenfalls in einer Postillenpredigt ZUuU 2,.4111 Dılherr: „„Wenn du
miıch findst keinem Ort SO suche Mich in meınem Wort Denn 6S hat Sıch 1ebstes
sule1n se1In selıgmachendes Wort gebunden und versprochen; daß Er Sıch VonNn denen /
cdie Ihn darınnen suchen WO antreffen lassen“ an IL, 984)
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verloren aben, ihn nıcht mehr spuren können (5) der wırd gewlesen, iıhn
dort suchen, : sıch tiınden lassen Wwiıll, 1mM Wort der chrıft “ET 111 1U
die TO sehen, ob du ıhn werdst suchen gehen; ob du werdest ıhn mıt
Schmerzen wlieder en en ZU herzen. Such UumMSONST nıcht da und dorte
IC zeıgt iıhn dır 1mM Worte in dem Buch, VoN (Jott geschrıieben, tindst du
diesen deiınen Lieben.‘‘®
ET en und Sterben In der eggemeinschaft mit den eiligen

und den Engeln
Wer Jesus in der chrift sucht, der findet nıcht ihn alleın, sondern der wırd

zugle1ic vergesellschaftet mıt der seıiner Weggenossen, dıe In der e11S-
geschichte mıt ıhm unterwegs SINd. Das schlıe die Väter und Mültter des Al1=
ten Jlestamentes eshalb e1n, weıl schon diese In einer Verschränkung der Ze1l-
ten In der Weggemeinschaft Chrısti lebten, we1l ıhnen schon lernen 1st,
W1e Christus se1ne Urc. seınen pferto Erlösten mıt sıch selıg sterben äßt
SO kann Bırken In bester hermeneutischer Iradıtion der lutherischen Kırche
nıcht L1UT den Lobgesang des Simeon oder das gläubige terben des Schächers

KTEeuZ, sondern auch akobs amp: Jabbok, se1ıne Vısıon der Hımmels-
leıter, Josephs Schıicksal, IER SCH Hımmel, Davıds Psalterdichtung ®
für die Sterbevorbereitung und Irauerbewältigung selner christusgläubigen
Zeıtgenossen Iruchtbar machen. Denn WCI WIe Bırken mıt Luther und alomon
Glassıus die chrıft ‚„wohl teiılen‘“‘ WEIß nımmt (Gjottes Gnadengegenwart
In Christus bereıts In den Schatten, Vorbildern und ypen der Geschichte IsS-
raels wahr *

DIiese bıblıschen Fıguren werden nıcht NUur Vorbıildern für die MN-
wärtig Sterbenden, sondern auch In der ıchtung vergegenwärtigten Zeug-
nıssen afür, daß S1e WI1IeE jene mıt Gewı1ißheit das himmlısche Zie]l erlangen WEeTI-
den In Bırkens Worten wırd das SterbebettZ . PAnuel: und „Mahanaım““?',
SA 314, Band E 47211
SO uch VOoNn avlı gılt, daß Urc se1ıne Psalmen gegenwärtig den Gläubigen spricht und

ZUen und Sterben ach Gottes ıllen anleıtet. Vgl CAC, Band L, 246 — 25 das Ster-
ben kommt 1ler in den Strophen un! 13 Ps 39,14 und Ps 126,5 In den IC

89 Vgl CEXANVHL Band E AAAn ‚„„Wer ohl theılet, ohl kan lehren‘“. Dazu findet sıch In Ste1l-
SCIS Kommentierung an { T3 der 1INnWeIls auf den IO0Cus classıcus ZUT1 ‚„„UOrthotomie‘‘
des Wortes Gottes in Z I1ım 245 den Luther auf ıe Unterscheidung VON Gesetz und Evange-
l1um bezieht Vgl ZUT „ verortung‘‘ der Unterscheidung VOonNn Gesetz und Evangelıum bereı1its
1m en Testament 349, Str. 4, Band ] 492, der Weg VO] S1ınal ZU Zion gewlesen
wIird.
Vgl In te1gers Kommentierung: Band IL, 688 mıt einem ausführlichen 1ıtal Von Johann
Gerhard)

U ] So heißt In einem der wenıgen Prosatexte In der vorlıegenden ammlung, einem langen
Trostbrief Bırkens eınen befreundeten Wıtwer: „‚Demnach Wäart iıhr Bette: e1Nn echtes
Nue.: un! Mahanaım, da Ihr, dıe da In ihr himmlisches vaterland reiset, WIEe dem aCOo! der
In se1n Irrdisches wıederkehrte, die heere (jottes begegneten 1Iso traäumete, alsoO reisete S1E
dann, WIE e1in AtFarc und Erzvatter, die da gelebet, als e1INn Erzvatter. 1Iso ward S1e schon
voll hımmels, da S1e och auf en ware  e V, Band 1, 261) /u Nue. und Mahanaım vgl(Gen
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AU (Ort der Begegnung mıt (Jott und seinen Engeln, dıie dıie Sterbenden In
Empfang nehmen. Chrıstus ist für S1€e cdıe Jakobsleıter, der agen 1as, der S1€e
In den Hımmel führt ” Se1in Wort 1st dıe Feuersäule, die iıhnen den Weg 1INSs
hıimmlısche elobte Land we1list”. Die Worte des sterbenden S1imeons WI1Ie des
Schächers Kreuz werden ihren eigenen Worten, mıt denen S1e jenen
lıg ‚ nachtfahren: . DIie Eltern e1INes verstorbenen zwölhährıgen Töchterleıins
werden damıt getröstet, dalß Chrıstus ıhre Tochter ebenso aufwecken wiırd. WIE
G1 6S mıt der ebenso alten Tochter des Jaiırus tat?° Daß cdese heute oTrÖß-
ten geistlichen Verlusten weıthın kritisch beäugte und abgelehnte Anwendung
der sıch selber vergegenwärtigenden chrıft letztlich mıt dem Glauben den
präex1istenten Christus steht und a. zeıgt das olgende ängere Zıtat, das sıch
WI1IeE eıne lutherische Hermeneutık 1m Kleinen hest Ausgangspunkt ist dıe Ent-
deckung, daß 1m (Jesetz des Mose keın eı1l und keın elıges terben finden
1Sst, sondern 1Ur Erkenntnis der un! arau Bırken

„4 Er der Spiegel des Gesetzes., A.W.) zeıgt diıch dır, 1st de1ıner BOs-
he1t Zeug Ach! S1inal hat nıchts als eıcKlen e1g KOomm, laß uns

dort auf S10n uns umsehen: da können WIT auf festem Fuße stehen.
Dorthıin kam der. der sıch versprochen hat, der wurde Mensch, dıe

chlange untertrat An dAiesem J1eng der Henoch und dıie en
ess1as hat, nıchtes S1e erhalten.

DIiß Jacobs und der Vätter Leıiter W: 1aSs Fuhr, und Mose nad-
ar. Der au den, der einmal solte kommen, s1e sterbend hat
In Hımmel aufgenommen.

Der gestern WAäl, der Jesus, 1st auch heut War und bleibt VOL und
In wigkeıt. keın ander heıl den Vättern W arlr gegeben: In keinem

WIT kınder können en
Das Ihun, thut nıchts. der au ist Stern Uns Chrıisten

alleın der Christ des HErrn, W1e andren auch. Er konte (jott vergnü-
SCH VOL dem WIT NUrTr als böse Knechte 1gen160  Armin Wenz  zum Ort der Begegnung mit Gott und seinen Engeln, die die Sterbenden in  Empfang nehmen. Christus ist für sie die Jakobsleiter, der Wagen Elias, der sie  in den Himmel führt”. Sein Wort ist die Feuersäule, die ihnen den Weg ins  himmlische gelobte Land weist®. Die Worte des sterbenden Simeons wie des  Schächers am Kreuz werden zu ihren eigenen Worten, mit denen sie jenen se-  lig „nachfahren‘“*. Die Eltern eines verstorbenen zwölfjährigen Töchterleins  werden damit getröstet, daß Christus ihre Tochter ebenso aufwecken wird, wie  er es mit der ebenso alten Tochter des Jairus tat®. Daß diese — heute unter größ-  ten geistlichen Verlusten weithin kritisch beäugte und abgelehnte — Anwendung  der sich selber vergegenwärtigenden Schrift letztlich mit dem Glauben an den  präexistenten Christus steht und fällt, zeigt das folgende längere Zitat, das sich  wie eine lutherische Hermeneutik im Kleinen liest. Ausgangspunkt ist die Ent-  deckung, daß im Gesetz des Mose kein Heil und kein seliges Sterben zu finden  ist, sondern nur Erkenntnis der Sünde. Darauf Birken:  „4. Er (= der Spiegel des Gesetzes, A.W.) zeigt dich dir, ist deiner Bos-  heit Zeug. / Ach! Sinai hat nichts als heicklen Steig. / Komm, laß uns  dort auf Sion uns umsehen: / da können wir auf festem Fuße stehen.  5. Dorthin kam der, der sich versprochen hat, / der wurde Mensch, die  Schlange untertrat. / An diesem hieng der Henoch und die Alten: /  Messias hat, sonst nichtes sie erhalten.  6. Diß Jacobs und der Vätter Leiter war, / Elias Fuhr, und Mose Gnad-  Altar. / Der Glaub an den, der einmal solte kommen, / sie sterbend hat  in Himmel aufgenommen.  7. Der gestern war, der Jesus, ist auch heut: / er war und bleibt vor und  in Ewigkeit. / kein ander heil den Vättern war gegeben: / in keinem  sonst wir kinder können leben.  8. Das Thun, thut nichts. der Glaub ist unser Stern. / Uns Christen hilft  allein der Christ des HErrn, / wie andren auch. Er konte Gott vergnü-  gen: / vor dem wir nur als böse Knechte ligen. ...  12. Nun Jesus spricht: o Weib! Dein Glaub ist groß. / komm her und  sitz in meinem treuen Schoß. / Wie solte dir nicht, wie du willst ge-  schehen?./ wer mich ergreift, der kan und muß bestehen.“°  92  Zu Christus als Jakobsleiter und Elias Wagen vgl. T. 351, Band I, 496; Band II, 1035; 1037.  93  T. CXV, Band I, 171; zur typologisch-christologischen Deutung der Feuersäule vgl. Band II,  688 mit einem wichtigen Zitat aus der Postille Johann Gerhards.  94  T. 328, Str. 1, Band I, 446: „Heiland derer, die dir trauen, / Jesu! ach verlaß mich nicht, / den  du sihest auf dich bauen. / deine Güte mir verspricht, / du werdst, wie zum Schächer dort, /  sagen mir diß Gnaden-Wort / Kom! Du solst bey mir hier weiden / in des Paradeises Freu-  den.“, ebd., 447 (Strophe 3): „laß Eliae Engel-Wagen / mich, wie Simeon, hintragen.“ „Si-  meon gilt seit alters und auch in der zeitgenössischen lutherischen ars moriendi als promi-  nentes Exempel der rechten Sterbekunst und als Vorbild, das angesichts des kurz bevorste-  henden Abscheidens aus dem irdischen Leben seine Hoffnung allein auf Christus setzt““ (Band  Il 555 v£l ebd., 895 977).  95  T. 355, Str. 7, Band I, 504.  96  T. 349, Band I, 492.1: Nun Jesus pricht eı Dein au 1st oroß komm her und
1{7 in meınem treuen Wıe solte dır nıcht, W1e du wıllst SC
schehen ?. / WCI miıch ergreı1ft, der kan und muß bestehen.‘‘?®

/u T1STUS als Jakobsleıter und 1aSs agen vgl 351 Band E 496:; Band 1L, 1035; 037
U3 CX Band I: 1/ ZUT typologısch-chrıistologischen Deutung der Feuersäule vgl Band IL,

0585 miıt einem wichtigen 1(a| AUs der Oostılle Johann erhards
326 Str. )x Band K 446 „Heıland derer, dıe dır t(rauen, Jesu! ach verlal miıch nıcht, den

du siıhest auf diıch bauen. deine üte MIr verspricht, du werdst, W1e ZU Chacher dort,
mMır d1ß naden-Wo Kom! Du SOIS bey MIr 1er weıden In des Paradeıses Freu-

den  er eba 44 ] (Strophe „laß 1a€e ngel-Wagen miıch, WIEe Sıimeon, hıntragen.“ „51
1LL1CON gılt se1t alters und auch ın der zeitgenössischen lutherischen ars moriend1 als prom1-
nentes KExempel der rechten Sterbekuns und als Vorbild, das angesichts des urz bevorste-
henden Abscheıidens AdUsSs dem irdıschen en seıne Ooffnung alleın auf T1IStUS cetzt: anı
IL, 555: vgl ebd., 595 977)

05 355, StTr. I Band I; 5()4
349, Band L, 4972
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Daß dıe ar derer. dıe dieser Weggemeinschaft ehören und deren Le-

ben und terben Bırken in selner ‚„„dIS morlend1““ für selne Leser fruchtbar INa-
chen kann, nıcht auf bıblische Personen beschränkt ist. zeigen selne der Le:
genda orlentlierten Dıichtungen VOT em über heilıge Frauen?’. Dieses
Bewußtseın, In der Gegenwart der rdısch Z W: noch unsıchtbaren „triumphie-
renden Kırche“ eben, einem Verständnıis des es als eInes Ver-
ein1gtwerdens sowohl mıt denen, ıe uns 1m terben WIE ange eıt auch 1mM-
19918 „Vorausgegangen“ Sınd ”®, als auch mıt den Engeln, dıe immer schon
himmlisch ın Gottes sıchtbarer Gegenwart en Gerade die Vergesellschaf-
(ung mıt den Engeln (consoclatıo C angelıs 1mM terben wırd Von Bırken oft
und SCINC als Jrostgrund für dıejen1gen Zeıtgenossen ZUT Geltung gebracht, dıe

Jung verstorbene Kınder Tauern mußten. SO äßt der Dıchter dıe nge e1-
11C gerade verstorbenen OnNnnleın zurufen: ‚„„Komm her, du schönes Engeleın!

du solst 1Un ıtglıe SCYN, du kleine unschu du: du solst mıt uns

SCH hıimmel gehn, VOT Gott In e1ßen el stehn.‘“” Chrıistus selber nımmt
die Jung verstorbenen er als selne nge in Empfang 100 Dieses uCcC sol-
len dıe Eltern iıhren verstorbenen Kındern gönnen und nıcht ohne Ende S1e
Tauern „Eıne See] nıt sänfter hıgt, als In ihres Jesus Armen, da der ngel-
Chor S1E wliegt, da S1e kan In Lieb gOonn dem onnleın diese Ruh,
stopft dıe Threnenbrunnen Z 101 Bırken ält e In einer fıktiven Rede eın VCI-
storbenes J1öchterleıin selber se1ıne ern und Großeltern TOsten en nıcht,
daß ich sterbe. / Neıin! ich geh, und erbe / Jenes Hımmel-gut. Jesus chıickt her-
nıeder meılne Engel-Brüder, ole miıch In Hut alst miıch eın en Enge-
leın, eiInes VoNn den Sternleıin werden. aC wohnt 11UTr auftf en  cC 102 Eıner

Vgl A VI, Band E 581:; Birken dıichtet ber dıe eılıgen Anna, dıie Gottesmutter Marıa, Ma-
ra Magdalena, Barbara, Catharına, argaretha, Caecılıa, gnes und Helena /u Orothea
vgl Band L, Vgl auch eweıls teıgers Kommentierungen ZUT Stelle.

315 Str. 7B Band L, 430) ADort wırd deiıne Schönheit sıch reich dort gedrıtte
1e€e' dich wırd erfreuen. ‚;Oft und nge. seelıglıch, und d1e Frommen, heißen dich wIıl-
kommen.‘“‘; 339, Str. TE Band E 4714 ‚„ WOo sınd Lieben? ach! S1e Sınd geblieben dort
In (jottes and Du bıst iıhre Freude., du Seelenweide, eW1ES Vaterland! Wır ach dır /
och sehen 1er. ott mach uns 1m |and der Ifrommen bald ZUSsamlnmen kommen.“ Hıer
wırkt sıch e schon alttestamentliche (Z:B Rı ZU0 2Chron 34,28 u.a.m.) Vorstellung des O=-
des als „ versammlung den Vätern“ AU: Vgl AazZu te1gers Kommentar Band IL, 562f mıiıt
/1ıtaten AUS 'erken Von Nıcolai, Dılherr und Rıst.

Al, Band E
00 LAIL. Band 1, 100 Ör hebes Kınd. ru dır / eın Heıland Aaus dem hıimmel Komm,

Tautes Kınd, Ja kom MIr aus jenem Erdgetümmel.Sterbens- und Lebenskunst  161  Daß die Schar derer, die zu dieser Weggemeinschaft gehören und deren Le-  ben und Sterben Birken in seiner „ars moriendi‘“ für seine Leser fruchtbar ma-  chen kann, nicht auf biblische Personen beschränkt ist, zeigen seine an der Le-  genda aurea orientierten Dichtungen vor allem über heilige Frauen”. Dieses  Bewußtsein, in der Gegenwart der irdisch zwar noch unsichtbaren „triumphie-  renden Kirche“ zu leben, führt zu einem Verständnis des Todes als eines Ver-  einigtwerdens sowohl mit denen, die uns im Sterben — wie lange Zeit auch im-  mer — „vorausgegangen“ sind”, als auch mit den Engeln, die immer schon  himmlisch in Gottes sichtbarer Gegenwart leben. Gerade die Vergesellschaf-  tung mit den Engeln (consociatio cum angelis) im Sterben wird von Birken oft  und gerne als Trostgrund für diejenigen Zeitgenossen zur Geltung gebracht, die  um jung verstorbene Kinder trauern mußten. So läßt der Dichter die Engel ei-  nem gerade verstorbenen Söhnlein zurufen: „Komm her, du schönes Engelein!  / du solst nun unser Mitglied seyn, / du kleine unschuld du; / du solst mit uns  gen himmel gehn, / vor Gott in Weißen Kleide stehn.“” Christus selber nimmt  die jung verstorbenen Kinder als seine Engel in Empfang'“. Dieses Glück sol-  len die Eltern ihren verstorbenen Kindern gönnen und nicht ohne Ende um sie  trauern. „Eine Seel nit sänfter ligt, / als in ihres Jesus Armen, / da der Engel-  Chor sie wiegt, / da sie kan in Lieb erwarmen. / gönnt dem Söhnlein diese Ruh,  stopft die Threnenbrunnen zu.‘ '“ Birken läßt gar in einer fiktiven Rede ein ver-  storbenes Töchterlein selber seine Eltern und Großeltern trösten: „Denkt nicht,  daß ich sterbe. / Nein! ich geh, und erbe / jenes Himmel-gut. / Jesus schickt her-  nieder / meine Engel-Brüder, / holet mich in Hut. / 1aßt mich klein ein Enge-  lein, / eines von den Sternlein werden. / Nacht wohnt nur auf Erden.“ !® Einer  97 Vgl.T. XVI, Band I, 58f: Birken dichtet über die Heiligen Anna, die Gottesmutter Maria, Ma-  ria Magdalena, Barbara, Catharina, Margaretha, Caecilia, Agnes und Helena. Zu Dorothea  vgl. T. XXXVI, Band I, 76. Vgl. auch jeweils Steigers Kommentierungen zur Stelle.  98  T. 315, Str. 7, Band I, 430: „Dort wird deine Schönheit sich / reich verneuen. / dort gedritte  Liebe dich / wird erfreuen. / Gott und Engel seeliglich, / und die Frommen, / heißen dich wil-  kommen.“; T. 339, Str. 7, Band I, 474: „Wo sind unsre Lieben? / ach! sie sind geblieben / dort  in Gottes Hand. / Du bist ihre Freude, / o du Seelenweide, / ewigs Vaterland! / Wir nach dir /  noch sehen hier. / Gott mach uns im Land der frommen / bald zusammen kommen.“ Hier  wirkt sich die schon alttestamentliche (z.B. Ri 2,10; 2Chron 34,28 u.a.m.) Vorstellung des To-  des als „Versammlung zu den Vätern“ aus. Vgl. dazu Steigers Kommentar Band II, 562f mit  Zitaten aus Werken von Nicolai, Dilherr und Rist.  99  T. XI, Band I, 49.  100  T. LXI, Band I, 100: „Hör, liebes Kind, es ruffet dir / dein Heiland aus dem himmel: / Komm,  trautes Kind, ja kom zu mir / aus jenem Erdgetümmel. / .... Fahr ab, du schönes Engelein! /  solst hier noch schöner werden, / du solst mein liebes Lämmlein seyn, / hier bey den Gottes-  heerden.“  101  T. CCVIIIL, Str. 5, Band I, 275. Vgl. T. CCXXXII, Str. 9, Band I, 310: „Es schneidt ja, was  vom Herzen kam, ins Herz. / Ein kind, ligt todt, zu seiner Eltern Schmerz. / Doch still! es lebt,  es ist recht Engel worden. / Ist das nicht Ehr‘, vermehren diesen Orden.“; T. 345, Str. 15, Band  I, 484: „Gönnet ihm den Engel-Orden, / dem er ewig bleibt verwandt.“  102  BECXKXVI Sir. 2 Band I, 317.Fahr ab, du schönes Engeleın!
solst 1er och schöner werden, du solst meın hebes Lämmleın SCYMH, 1eT7 bey den Gottes-
heerden.“

101 CUCVIUIL. S{Tr. 3: Band I DE Vgl GCCAAXAIIL, Str Band K 31() „ESs Schne1 J9, W d
VO Herzen kam, 1Ns Herz. Eın kınd, lıgt todt, se1iner Eltern Schmerz och still! N lebt,
6N ist recht nge worden. Ist das nıchtE vermehren diesen en  LA 345 STr. L3 Band
L, 484 „GöÖönnet iıhm den Engel-Orden, dem ew1g bleıbt verwandt.“‘

102 Sitr. Z Band E 317
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verstorbenen Taufpatın wıiıederum glt der ruß des Patenkınds „„du wehrte
ee!! dıch tragen aut der hand |DITS nge dort WIC du miıch hast
als miıch die Tauff C11CI1 Gott erband Trauernde ern rufen

Blattern verstorbenen Sohn hınterher „PNge en dich
sıch du ngeleın du solst C115 VON ıhnen SCYM ıch der Hımmel heist wıl-
kommen kınd! WITL en tolgen dır die WIT solten gehen für 104 Und ZU

eıimgang promınenten „Stammenkels” iıchtet Bırken „Jst 6S Freude
oder e1 TeEU: Hımmel Le1d auft en (Gottes uld der e1d

Wannl dUus Enkeln nge werden Was sıch der Hımmel zuckt das WIrd
er oht entruckt 105

Tröstlıch 1sSt cese Aussıcht auf e sıchtbare Vereinigung mıiıt den Engeln
nıcht 11UTL weıl CS cdie Verstorbenen dort besser en insofern SIC nıcht mehr
VON Uun! Not Krankheıt und Tod eplagt und angefochten werden Dazu
kommt e Gew1ßheıit dalß cdIie Vergesellschaftung mı1L den Engeln bereıts der
noch irdıschen Kırche gılt I dhese Schnittstelle aber zwıschen der trıumphieren-
den TC. deren enı nge und Vollendete schon en und der noch
kämpfenden Kırche DbZWw den Glauben angefochtenen Chrıisten 1ST das (jot-
teslob Gestalt VON us1 ıch  1 und Gottesdienst Denn hler wırd dıe
(irenze zwıschen Hımmel und Erde zwıischen en und Tod t(ransparent
durchlässıg Entsprechen: redet Bırken Gedichtüberschriuft VO „1rd1-
schen nge Thun und iıchtet dazu „„‚Kan I11an dann auch Le1b C111 nge
seyn? 1St hıer das zucket hımmel eın? Kın süßer Ihon 1SL nge Ihun
auftf en und WeT 6S hört muß Ja verhimmelt werden 107 DIie vorzüglichste
Anleıtung olchem Iun sı1eht Bıirken Psalter der SCINCT ıchtung als
das „kleine (jottes B h“ C111C wichtige spielt ‚„„‚Dann ehrt der Psalter
auch MIL dankes Schall (Gjott ehren: thut cdıie Hımmelskırch, mMI1t en iıhren
Chören DIiß ist CIM nge Ihun WT hıer mıt Uummet C1IN, der wırd dort CWIS
auch C1MN Sänger nge SCYNH.

103 an 3166
104 318 anı 434
105 365 STr an 520)
106 (EXKXTX Str anı 246 A dle WO)| unfter den TIOsten dort des Erlösers e1icCc

dort SIC sıch Reiımen übet mMi1t dem heilgen EngelChor WIC S1C hät auf Erd ort
SIC ank und Ehre g1be! Jesu der S1C CWIE und VO übel hat erlöst Zum eımgang
des Musı  ırektors eorg alc dıichtet Bırken achdem das Sterben SCINECT Musıkkunst
aut en beklagt hat ‚„„Z,War Ihm nutzet d Entwerden Von der en fuhr seelıg Hım-
melan da MI1L den Gottsverwandten Musıkanten MIL den Engeln SINSCHH kan ailCc
der uUunNns MI1L SC1INCII en ON en das Chor der Engelknaben“ 1 IV Band
93)

107 (MAEXXN anı 296
108 Str anı 261 Vgl (EXC Str an 250 „Lern VON aVl auch psal-

Iıren mMi1t (’reatur diıesen (C’hor dıe MenschenZ ß du ott kanst geben [1UTr

VOT dıie ( madenMıllıonen Laßt uUuns ann mıt Davıds IThon als WIC nge ben
SC ;ott auf en en
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„Daß der geistliche Gesang in diesem en das ew1ge Sıngen SOWIE dıe
CONSsOocCI1at1o CUu angelıs 1m Hımmel präludiert, 1st e1in lestgeprägter ODOS Iu-
therıisch-barocker Musıktheologie.‘“ ' SO kommentiert Steiger Worte Bırkens
Adus eıner für Bn Katechi1smusliederbuch gedachten Vorrede

‚„Das Sıngen und Gelstliche Lieder-Dichten 1st e1in Englısches Thun
dann dıie nge singen immer 1m Hımmel das dreymal Heılıg, welches
der Vetter des Herrn ess1as Esa 5 mıt seinen Sterblıchen Oh-
ICI angehöret; S1e en auch bey der UNSeCeIS heben Heılandes
und Jesuleıins, dieses iıhr Ampt erwliesen, und iıhr schönes eoglorıa In
den Lüftften ChöÖr- und Heerscharen-weı1iß angestimmet. Und da alle
künste mıt diesem en aufhören, wırd JTleine die Hımmlische
SıngKunst mıt ul 1n jenes ew1ges en wandern‘!9: Da WIT dann,
gleichwıe In andern Beschaffenheiten, also auch 1m Singen, den FN-
geln werden gleich werden. Meınst‘! aber werden dort schöne und
wolsingende nge SCYI, dıe leben Kınder und Erd-Engeleıin, welche
oft (ijottnund also hıer aufen angefangen, W ds>s SI1E dort
1m Hımmel nımmermehr enden werden.‘ 112

Da das Präludium TeICc noch nıcht dıe Vollendung lst, muß Ian sıch IT=
1ISC. diıeser Engelskuns immer wıieder aufmachen. SO aber wıird das en
1mM Gottesdienst, In dem Chrıistus selbst sıch Ja mıt en seinen Begleıtern fin-
den Lälßt, ZUT entscheıdenden Vorbereıitung aufs selıge terben „Du pflagst hler
nach Gotteshaus SCIN wallen mıt den Hauffen Itzund solst du e1nN und dUus

ew1g mıt den Frommen lauffen, ın des Hımmels Tempel al dıe 2 Per-
len Pforten hat.‘ 15 SO dıchtet Bıirken auf eorg Hagers „„Absterben‘“‘. Und VON
eiıner I1 VOT Bırken selbst Verstorbenen €e1 6S ‚„ War nıcht ihre Freude, 10=

Seelen Weı: (Jott SCYN, Sich ıhm halten? nıemals MUSL
erkalten iıhrer Andacht Schein Ihre aus, W dlr Gottes Haus. Es 1St, (Go0t-
tes Wort lesen, ihre lust gewesen. Wo das geschieht, da äßt nıcht 1U
(Jott selbst A<ich hernieder‘“‘ und „g21bt ogleich sıch wieder: *. da wırd zugle1ic
109 Band IL, G7
110 Vgl CTE Band L, 358, Bırken davon spricht, daß Physık, Staatslehre, Rechtsleh-

und Medizın vergehen werden und ann Schlıe| „alles 1er bleı1ıbt. es stirbt: NUur die Mu-
sık-Kunst. dıe eine, mMiıt uns In den Hımmel geht, wıird In Paradeıses-Häine ew1g eben, :ott

en Ach! S1e ist 1mM Hımmel schon macht das dreimal-heılig klıngen, thöÖönt und croönt
VOT Gottes TON hat IHNall, be1l der Chrıs:  u nıcht auch nge hören sıngen” und be1
Jesu Hımmelfart, ach! Was Thon MUSL wol erklingen! WECT dıß iımmel-thun nıcht lıebet, Was
sol hun 1m Hımmel der‘?®

111 „Meınst‘ ist eıne Nebenform Von ‚„„me1st‘“, vgl Band I 672
E LXXXVI, Band } 145
113 CCHV Str. S, Band L, 269 Ahnlich el VON der urz VOT ıhrem Ehemann verstorbenen

Elısabeth ager: Adle hebte 1eTr aufen (jottes Haus, und gienge SCIN 1M JTempel e1n und
AU: Nun wıirds mıt ıhr, WIEe mıit der Hanna, heißen Sıe hört nıt auf 1mM Tempel ;Oftt pre1-
Ben!  0® CCH: Str. Ö, Band I: 265)

114 Vgl 339, Str. Y Band r 474
115 Ebd., S{Tr.
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das en ausgerıichtet aut ein /Ziel und SsOoMmıt einem lebenslangen
allen, Pılgern, Fahren und Wandern Der 1M (jottesdienst wıirksame (jottes-
ge1ist selber macht das Christenleben eiıner eefahrt !!° DiIie „Navıgatıo vıtae“,
dıe Schıiffahrt des Lebens, hıldet dann auch als Gileichnıs mıiıt den
ODOI1 der Wanderung und der Pılgerfahrt e1INes der breıitesten gestreuten
Motivfelder In Birkens ıchtung. ‚„ Vom Hımmel WIT ausgehen: ScCcH Hımmel
wandern WIT. Es gılt nıt stille stehen: keın Vatterland ist hler. Wır Sınd 11UT

(GjÄäst‘ auft Cn: S1e 1st e Wander-bahn Darauf geht, muıt gefärden der
Mensch, der Pılgersman.“ 117

Im der eefahrt steht das Meer für dıie Welt. 1ın der der Mensch keine
Ruhe findet und keıne Heımat hatllß Das Schift ist das CDeN. das den Men-
schen dem /Ziel entgegenträgt und iıhn 11UTr dünn WIE eın Brett VO lod noch
trennt‘” Christi Kreuz gılt als Anker * mıt dessen der Mensch hıer und
da ZU en kommt Der aien aber ist der Hımmel DbZW. das Sterben, das INn
den Hımmel bringt ‘“ Eıiınen Wıtwer älßt Bırken se1lner entschlafenen (Jattın
nachrufen: CItzt bıst du eingelaufen, 1mM siıchren Hımmels Port, ZU (Jott CI -
wehlten haufen.“ 122 Damıuıt aber 1st der lod als Eınlaufen 1mM alilen und als AN-
kommen Ziel der anderung nıcht Abbruch und KEnde des Lebens, sondern
dessen Vollendung. „„Jst also sterben keın Tod, sondern en Eiıngang und

116 CELVELE S{Tr. .„„Du naden-Wınd. du Gottes auc ach spıie. In ege| auch: daß
ohn gefahr WIT fahren fort, und lenden ın den Sternen-Port. Du Liechtes-Printz, du wah-
Cn I_ Jecht! 1a uns 1ın dunklen lappen N1IC du Feuer-Seule! miıt uns reiß, und Uns den
Weg ZU Hımmel we1l3”“ an L, 349)

1a7 CEXYH,; Str. 2 Band E 290 Vgl CAXCE: Str. L, Band E 730} „„Wandern MUST du 1eTr
auf en bıst du Pılgram, Bürger nıcht. aVl! dır, 11UT Reisbeschwerden, keıne Herberg,
1er verspricht. geh ann AaUus der Fremde du de1iner Hımmels-heimat schau, daß du,
1mM Wallfart-stande ringest ach dem Wolfart-Lande.‘‘:; Y Band E „ISt Sıe gestorben”
miıt nıchten! Sıe ist daUus dem ungestümmen Meer der welt, In den Port des hımmels einge-
auffen S1e ist AdUus dieser Irrdiıschen Frembde, Von Gott, Urc den JTod, In ıhr himmlısches
Vatterland abgefodert worden: Dieses en 1st e1in WCR auf welchem WIT In vatterland
reisen. So 1e] tage WIT 11UN zehlen, 1e] CNrıtte hun WIT auf uUunNnseTrer Reise.“ Daß auf die-
S(SE Reise jeder Tag für sıch einer Schiffahrt gleıicht, die den Menschen 1mM Schlaf In nalo-
gıe 7U 1od Lebensende In den ruhıgen aien einfahren Läßt, zeıgt auf schöne Weıse
Bıirkens „„Abendseufzer‘“‘ UXXXIV, Band I 182

118 Vgl CEXXAXTHN, and E 238 „E1n Meer, ist diese Welt. Eın 1st en In die-
SCII, WIT, bestürmt Von Wınd und ellen, schweben auf jenem, hın und her. Man U:
tfährlıc [OTI-

119 Vgl GCH: STr. 3, Band E 268 „Ach I11all fähret mıt gefahr, D5orgen ogen unNns WIE-
SCH Selbst der Leıb ist Baar da cdıe Seel anmul 1gen, WIEe 1m Schiffe, [1UT
en Bret zwıschen Tab und en steht.“

120 Vgl LAXYV.: Band L, SE
15 Vgl CCIV, SI 4, Band L, 268TT: „S5terben Anfurt ist in dem Vaterland der Freüden.

UuNs, ach der wallftfart. gruüst wolfart In den Sternenheiden. Ach! dıß WE  eer machet
muüd er Port! ach dır 111a Siıht.°°

19 CLXXXIV, Band E 228
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Anfang dem rechten und bässern Leben.‘‘ Diese Vollendung darf der
Mensch ZWAaTr nıcht eigenmächtig herbeıführen, darf S1e aber als verheißene
Gottesgabe gerade auch 1mM Kontrast ZUT Mühsal der irdischen anderung und
ETa sehnsüchtig | 24 und VOoNn Gott erbıitten: „GoOtt:; uUulls Pılger dieser
rden, laß‘* auch Hımmels Bürger werden.‘‘ !> ugle1ic ist e Irennung 1M
Tod nıemals endgültig, sondern en SCcCAHIe: auf Zeit. DIS auch die noch Tau-
ernden nachgekommen se1n werden 126 ber auch hler o1lt, daß e /Zukunftser-
Wartung sıch immer schon auf das gegenwärtige en auswiırkt, denn „WCTI
reisfärtig ist SCH hımmel, rag den hımmel schon 1mM Sinn“ 127

123 V, Band F 7
124 Vgl CEVIT: Str. 2, Band L, IS „ISt der Hımmel nıcht, der Port? 1st das Meer nıt, dıe-

SCS Leben? Immer nın, ZUT Anfurt (0)8 Laßt, WCI muß, 1m Sturme schweben. Laßbt, WCTI
WIll, och manches Jahr sorglıc. ahren mıiıt Gefahr.‘‘: 328, S{Tr. I Band E 44 7 „„Wer solt
SCIN auf en Leben? sıch doch ein Wandersman, und e1n Schiffer. der umgeben
VON den ogen In dem ahn dieser sehnt sıch ach dem Port. jener ach dem He1ımat-Ort.

Solt auch UNs, e WIT 1er wallen, nıcht das Reise-Ziel gefallen 7u diıeser .. 1rost-Strate-
ee  o1e be1l Luther und im Luthertum (mit wichtigen ıtaten und ihrer bıs In dıie Antıke rel-
henden Vorgeschichte vgl Band I 548 — 550; ZUT ekklesiologisch und christologisch mot1-
vierten „Schiffsallegorese‘“ vgl Band 3B 691f.

125 Str. 9, Band L, 268
126 Vgl e SIr L3 Band ] 263 „S1e ZO9C nıcht VON euch: S1e gıenge 11UT Ort trennt

INan sıch nıcht mehr, auft güldnem Sternenplan. Wır wollen ihr nachstreben WIT chıffen
1eTr och fort. S1e. bracht der 1od ZU eben; S1e Jauchze In dem Port.: GEINV. Str. VEBand K 269 „Unlangst du eın Anders Ich sahst 1m HımmelsPort anfahren: Nun trıfft auch
dıe €1 dıch Freunde muß der Tod och ıch NUunNn dıe Nachfart fort,
ıhr, In den Wolftart 'ort.  A

2 CEXAXHT-: Str. 6, Band L, DD


